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Zum heiligen Schutzengel
(6. September 1914)

O Engel Gottes, Schützer mein,
Du wolltest mein Begleiter sein
In Glück und Freud', in Not und Leid
Durch diese Erdenpilgerzeit.

Beschütze mich bei Tag und Nacht
Mit Deiner wunderbaren Macht,
Wenn Erdenelend, Not und Tod
Und Feindestücke mich bedroht!

Geleit' mich auf der Tugend Bahn
Und trag ' die Leuchte inir voran.
Des Glaubens Leuchte klar und rein,

. Da stützt mein Fuß au keinen Stein.
Hab' Danh, v Freund, den 'Gott mir gab'.

Mein heil'ger Hort, mein Schild, mein Stab!
Du warst nrit Deinem Schutz mir nah'
Wenn selbst ich die Gefahr nicht sah.

Gefahren, Feinde rings itm| cr
Bedvoh'n uns All' im Lebensmeer;
Doch unter Deinem .Engelschntz
Bot ich bisher den Stürmen Trutz.

So gib mir fürder das Geleit
In heit'rer, wie in trüber Zeit,
Und weicht mein Fuß, vom rechten Pfad,
Führ ' mich zurecht durch Rat und Tat!
Lehr' mich, im Glückes-Sonnenschein
Demütig, dankbar, mäßig sein.
Hilf L«d mir tragen mit Geduld,
Als Buße für die Sündenschuld.

Und wenn mich Weh' und Furcht umringr>
Wenn Gott des Zornes Geißel schwingt:
Dann, Engel 'Gottes stark und mild,
Beschütze mich mit Deinem Schild!

Behüte treu mich immerdar
In Seelen- und in Leibsgefahr
Und führ' mich einst mit treuer Hand
Zum Vater, der Dich mir gesandt!

Vierzehnter Sonntag nach Pfingsten
i Evangelium des hl. Matthäus 6, 24—33.

Zn jener Zeit sprach Jesus An seinen Jüngern : Niemand kann zwei
Herren dienen; denn entweder wird er den einen hassen und den anderck
lieben, oder er wird sich dem einen unterwerfen und den andern verachten.
Ihr könnet nickst Gott dienen und dem Mammon. Darum sage ich euch:
Sorget nicht ängstlich für euer Leben, was ihr essen werdet, noch für
euer» Leib, was ihr anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr als
die Speise, und der Leib mehr als die Kleidung? Betrachtet die Vögel
des Himmels; sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die
Schemnen: und euer himmlischer Vater ernähret sie. Seid ihr nicht viel
mehr als sie? Wer unter euch kann mit seinen Sorgen seiner Leibeslänge
rin Elle zu setzen? Und warum sorget ihr ängstlich für die Kleidung? Be-
strackst die Lilien ans dem Felde, wie sie wachsen; sie arbeiten nicht und
spinnen nicht: und doch sag' ich euch, daß selbst Salomvn in all seiner
Herrlicksteit nicht bekleidet gewesen ist wie eine von ihnen. Wenn nun Gott
das Gras auf dem Felde, welches heute steht und morgen in den Ofen
Kwschen wird, also kleidet, wie viel mehr euch, ihr Kleingläubigen!
Sorget also nicht ängstlich und saget nicht: Was werden wir essen, was
werden wir trinken, oder womit werden wir uns bekleiden? Denn nach
allem diesem trachten die Heiden. Denn euer Vater weiß, daß ihr alles
deAen bedürfet. Suchet also zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit,
s» wird euch dieses alles zugegeben werden.

„Niemand kann zwei Herren dienen ." — Aber,
tifer möchte üb erhaupt  noch dienen ? Steht nicht unser ganzes
Zeitalter mit seinen Schlag,vörtern von Individualität , Auswirke«
der eigenen Kraft , selbständiger , unabhängiger Persönlichkeit in
oirettem Widerspruch m  dem bescheidenen Verhältnis ) in das sich

der Dienende versetzt! Wir haben zu oft gehört, daß der Mensch
herrschen müsse, das „ Uebermenschentnm" Nietzsches ist uns un¬
bewußt zu nahe gerückt, als ' daß wir uns ohne Widerstand zu
ehrllchem Dienen bequemen wollten , und der Geschmack an dem
Heilandswort , das den Aus erwählten erklingen soll : „Wohlan
du guter und getreuer Knecht,  geh ' ein in die Freuden deines
Herrn ", ist derart geschwunden, daß der Wortführer einer Partei,
die sich zur Vertreterin der dienenden Klassen aufgeworfen hat,
das frivole Wort -vagen durften „Den Himmel überlassen wir
den Engeln und den Spatzen ."'

„Man will nicht mehr dienen ", das ist die Klage all
derer , die auf Arbeitskräfte angewiesen sind, „man tvill nur
noch verdienen ." Das geht so herab vom hohen Angestellten
und Beamten bis zum Dienstmädchen, das notgedrungen das'
Elternhaus mit einem Herrschaftshans vertauschen muß . Das
Dienen selbst hat seine Wertschätzung verloren , ist nur noch Mittel'
zum Zweck. Und das .Pauluswort (Röm. 13, 5) : „Es ist eure
Pflicht , untertan ziu sein, nicht nur um der Strafe willen , sondern
auch um des Gewissens  willen ", findet so wenig Beachtung,
daß auch dre vernünftigsten Anordnungen mit Strafandrohungen
garinert sein müssen, sollen sie nicht einfach verlacht werden
Das Wort des hl. Petrus (1. Br . 2, 18 f.) : „Ihr Knechte seid
untertan mit aller Ehrfurcht den Herren , nicht allein den gütigen
und milden , sondern auch den schlimmen; denn das ist gnaden¬
voll , wenn jemand aus Gewissenhaftigkeit um Gottes nullen Wider-
wärtigkeiten erträgt und Unrecht leidet" vollends erscheint „hart,
wer mag es hören !"

Das ist die Geistesrichtung , wenn sie auch noch so wider-
sinnrg ist; wenn sich unsre Zeit darin auch kurzsichtiger erweist,
als jene alte , in der die Fabel  entstehen und Beifall finden
tonnte , welche die Notwendigkeit der Unterordnung eines Gliedes
unter das andere so deutlich veranschaulicht : Der Weise erzählte
den Leuten , die sich nicht mehr unter andere beugen, nicht mehr
sur Reichere arbeiten wollten , daß einst eine ähnliche Rebellion
der menschlichen Glieder gegen den Magen ausgebrochen sei. Tie
Hände mochten nicht mehr einsehen, weshalb sie dem trägen
Schmarotzer Magen die Nahrung verdienen , die Füße, iveshalb
he ihn durch ihre Bewegung bei der Verdauung unterstützen
sollten usw., und sie faßten den einstimmigen Beschluß, den
Treust aufzusagen und zu streiken. Und die Folge ? Nicht nur der
Magen knurrte vor grimmigem Hunger , wurde schlapp und krank,
sondern auch auf vre Glieder «rächte sich- die Rnckivirkung gel¬
tend : Es fehlte ihnen die Zufuhr neuer Kraft, sie siechten dahin,
und die unvermeidliche Katastrophe wäre .über den ganzen Or¬
ganismus hereingebrochen, hätten sich nicht Hände und Firste
ernes Besseren besonnen und ihre dienende Täfigkeit wieder aus¬genommen.
cm„ % *. "h" lich — das sehen Wir ein — gehts in der ganzen
Welt . Src rst ia auch ein großer , kunstvoll gefügter Organismus,
rn dem es Dienen und Herrschen geben muß , in dein lieber- und
Unterordnung Lebensgesetz  ist , das nicht ungestraft mißachtet
werden darf . Das wissen wir alle, und selbst die, welche sich als
Wegweiser in das Schlaraffenland der Gleichheit ansgeben , glauben
nrcht an ihre Verheißung . Soweit sie ehrlich sind, lassen sie deut¬
lich .erkennen, daß sie im Zukunftsstaat nur die Herrschenden
werden wollen . So aber möchte jeder  herrschen , dienen niemand.
Hat da aber nicht das Wort des Herlandes : „Niemand kann zwei
Herren dienen", für uns seine Bedeutung völlig verloren ? Wer
von uns möchte nun gar zwei  Herren dienen?

Und doch gibt es manche — vielleicht gehören wir selbst
dazw — die in der Theorie  die Last des Dienens überhaupt
abschütteln, in der Praxis  über diese Last auf beide Schullern
zu nehmen versuchen. Unbegrenzt ist die Zahl derer , die Gott
dienen möchten und zugleich seinenr direkten Widerpart , dem
Götzen Mammon . Wenn man unter Mammon  einfach irdischen
Besitz versteht, so braucht man ihn ja allerdings nicht unbedingt
zu verachten und zu fliehen . Gott selbst weist uns darauf hin,
daß jvrr an ihn fest gekettet sind. Weshalb sonst hätte er sechs
Tage der Woche dazu bestimmt, uns eingehend mit irdischen
Dingen , mit der Arbeit und dem Erwerb dieses Mammons zu be¬
schäftigen? Weshalb hätte er in den Segen , den er über Abraham
und das anserwählte Volk aus goß-, auch, den eingeschlossen: „Alles'
Land , das du siehstz, werde ich dir geben und deiner Nachkommen¬
schaft für immer " (1. Mos. 13, 15)? Aber dienen  sollten sie ihm
nicht, sollten sich ihm nicht unterwerfen , nicht von ihm sich, die
Regeln diktieren lassen für ihr Denken, Handeln und. Leben. Das
taten auch die hehren Vorbilder der Besitzenden nicht. So war
Z -ob zweifellos ein fleißiger , tätiger Mann auch in irdischen
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iGeschäften. Und daß er sich seines Besitzes freut « und seinen Verlust
bitter «npfanL , ersehen wir daraus , daß er in heftigem Schmerz-
gar seine Kleider zerriß . Wer —<und darin unterscheidet er sich
himmelweit von denen, die dem Mammon dienen — er ließ
sich nicht von dieser unwillkürlichen Gemütserregung dauernd
beherrschen: er überließ sich- nicht trostlos einem maßlosen
Schmerze, sondern ermunterte und ermahnte sich selbst: „Ter
pext hat's gegeben, der Herr hat's genonrmen: wie _es dem
Herrn gefiel, so ist es geschehen, der Name des Herrn sei gebene-
deit ." Zur rechten Zeit erinnert er sich daran , daß Wer allen:
irdischem Besitz noch ein Höherer steht, ohne dessen Wille oder
Zulassung kein Sperling vom Truhe und kein Haar von unserem
Haupte fällt und der im ersten der Gebote, die er in die Men-
schenherzen geschrieben, gebsttet : „ Ich bin der Herr dem Gott,
du sollst keine fremden Götter neben mir haben !"-

So denkt nicht, kann nicht  denken der, welcher im Mam¬
mon seinen Herrn und Gebieter erkannt . Er wird sich vielmehr in
seinen Kummer vergraben , wird , statt die Arbeit mutig von neuem'
zu beginnen , sich der Verzweiflung überlassen, wird sich. Gottes
nur erinnern , um ihm zu fluchen, wird gar mit der Mordwaffe
in der Hand , dem Mammon , der von ihn: gewichen, noch sein
Leben opfern , und so wird sein letzter Götzendienst Mgleich der
furchtbarste Angriff auf Gottes Eigetttum . Nein , nein , wirklicher
Gottesdienst ist mit ivirklichem Mammonsdienst unvereinbar , und
jeder Versuch, die beiden gleichberechtigt nebeneinander zu pflegen,
muß schon tot Beginn scheitern, solange der Mensch ein einheitliches
Wesen ist und nicht zwei total verschiedene Seelen in seiner Brust
trägt . Das Gottdienen setzt nämlich Vorbedingungen voraus , bei
denen der MoMmonsdienst sich nicht entwickeln kann. Eine der
wichtigsten Aeußermrgen der Gottesverehrnng ist das Gebet. Das
Gebet ist nun , wie der Katechismus uns lehrt , eine Erhebung!
des Gemütes $u Gott . Deshalb wird auch in der Regel denen
das Gebet am feurigsten, innigsten gelingen , die sich eines reichen
GemÜtslebens erfreuen . Gewiß auch andere können gut und viel¬
leicht noch verdienstlicher beten , ober dann nnr deshalb , weil
ihr Gebet mit größerer Anstrengung und Selbstverleugnung ver¬
bündet: und darum größeren Opfergeist, bei: Gott an uns am
höchsten schätzt, entsprungen ist. An sich aber ist der Mensch
zweifellos tot Vorteil , dem die Gottesgabe eines tiefen Gemüteis
verliehen ist. Der Geist, den der Götze Mammon sucht, hat aber
mit Gemüt blutwenig zu schaffen. Erfolg im Matnmonsdienst
haben nur die kühlen Rechner, die kalten ZahlenMenschen mit
eisgepanzerten Herzen, in die kein Strahl der Gottes - und Nachsten-
liebe zu dringen vermag , brutale Herrenmenschen, gefühllose Na¬
turen , bei denen nicht tzbldne Herzen, sondern nnr metallenes
Gold irr Kurs stxht. Wie sollten solche Menschen Gott zu dienet:
wissen, der uns in selbstloser Güte und erbarmender Liebe ent-
tzegentritt ; der nicht auf das Aeußere schaut, nicht auf das „An¬
sehen der Person ", sondern nur auf den inneren  Wert und
das reiche Seelenleben , das auch den ärmsten Bettler und den
unscheinbarsten Krüppel durchpulsen kann!

Weiter ! Gottesdienst erhebt,  Mänttnonsdienst drückt
nieder . Alles , was den Menschen über sick) hinaushebt , alles
Große und Edle , in den: sich die Kraft der Seele offenbart , wird
Em Dienste des MaMmons ins Gegenteil verkehrt . Nicht umsonst
vergleicht der göttliche Heiland den Menschen mit der R ebe.
Wie diese, so bedarf ein jeder eines hohen Ideals , an dem' er sich,
emporreckt, sonst krischt er, der haltlosen Rebe gleich, am Bodettz
unnütz und wertlos wie das geringste Uttkraut, trotz der ihr inne¬
wohnenden herrlichen Anlage:: und Kräfte . Welchen menschen¬
würdigen Halt will Man aber nun am' Mammon finden , der der
Seele nichts zu bieten weiß , vielmehr nur die niedrigsten Jnstinlle
weckt und entwickelt! Unkraut  müßte der Mensch so werden, das
nur wert wäre , in Bündel gebunden dem Heuer übergeben zu
werden . Das direkte Gegenteil von der hohen Würde , die Gott
dem Menschen verliehen hat , da er ihn „nur ein klein wenig
unter die Engel erniedrigte ", und von der Menschengedanken über¬
steigenden Bestimmung , ewig in Gottes Nähe zu weilen und in
feiner Anschauung zu leben. Das ist der Fluch des Mammons,,
daß er den: Menschen kurze Befriedigung , erworben in schwerem
Frondienst , vorshiegelt , ihn aber unfähig macht, seiner eigent¬
lich einzigen Bestimmung : Gott zu dienen , zu entsprechen. Tie
tägliche Erfahrung liefert uns da reichlich Belege. Nicht nur der
Millionär findet keine Zeit für Gott , auch der kleine Mann wird
vom Mammonsdienst in Sllavenkettet : geschlagen. Selbst in sein
alter Gewohnhefi gemäß geübtes Gebet schleichen sich diese klein¬
lichen, den Gedankenslug zu Gott heinMenben Sorgen : Was werden
wir essen, womit werden tvir uns bekleiden?" So wird auch, der
Mund der „Kleinem", aus denen dem Heiland doch-besonderes Lob
erllingen sollte, geschlossen, so werden auch ihre Herzen vom
Mammon beherrscht, die doch vor allem in gläubigen : Vertrauen
und fiendiger Hoffnung dem Himmel entgegenfchlagen sollten,
so bekanr unsere Zeit allmählich immer mehr das Antlitz, des
mammonsüchtigen , gold- und genußgierigen Materialisten . Jst 's
da überflüssig , daß a:tch, uns das Evangelium hintveist auf die
Lilien des Feldes und die Vögel des HiMmels' und! unser Auge
öffnet für die gütige Vatersorge Gottes selbst für das ' Kleinste!
Aris der Schöpfung würden wir auch der Güte und Größe Gottes
tone werden , die uns mit so heilsamer Furcht auf dem Wege
seiner Gebote hält . So könnte die leblose Natur , die den ober¬
flächlichen Menschen so leicht von Gott abzieht, den Menschen
bewahren vor dem Mammonsdienst , ihn aber hinsühren zum!
^Reiche Gottes ''" und dannt in die Atmvsphäre , in der allein unsere
Seele dauernd Kn atmen und zu leben vermag , P,

Eine Kv^ sMetrachlung für aß * V
1 - Bon einem Laudpsarrer . ! - '. -V 1

Wiel Leid, viel Tränen bringt uns der Krieg, aber totjßä
viel Freude , viel Liebe bei all dem Guten , was man erlebt . ,

Ist es nicht etwas Großes , wenn man die Scharen 6e*
Streiter vom Altar sich Todesmut holen sieht, um f&r WeA
und Kind, für Kaiser und Reich, für Religion und Sitte in de«
Kampf zu ziehen? Im öffentlichen und privaten Leben ruhe » alL
Parteiunterschiede , alles drängt sich Mm gerechten Kamps für
höhere Güter . Wer hätte diese glanzvolle Einigung und diese
feste Einigung geahnt vor Ansbruch des Krieges ? Sicher nicht'
unsere Feinde, die im Trüben fischen wollten . Wahrlich, ein Scham«
stück sind wir Deutsche geworden Kr die ganze Welt, trotz all der
Kläffer im Ausland , die uns aus Neid M verachten suchten.

Was ist denn nicht groß an Deutschland in diesen Tagend
Ist da nicht vor allem ein Kaiserhaus , das betet und beten lehrh
vor Gott wie ein Kind sich niederwirst ? Ist da nicht der Gottes¬
glaube , der sich trotz aller fetodlichen Bekämpfirng der religiös«
sittlichen Weltanschauung tot Herzen unseres Volkes erhiell , wie
von selbst M einer großen Himmelssackel geworden, die aSej
selbst die Gott Entfremdeten , mit sich riß und zurückKhrte zu!
christlicher Gesinnung ? Tiefe Rückkehr M Gott , diese Einkehr bei
sich selbst allein sichert uns Gottes Schutz.

Und die Liebe, wie brennt sie darauf , gegenseitig M helfen/
zu trösten , zu sichern: die Liebestättgkett , die wie ein Lauffitier
durch, hoch und niedrig , durch alle Konfessionen und Parteien
geht . Ist das allettr nicht schon eine Errungenschaft vor aller
Welt , die uns unüberwindlich macht ? Dazu ist die Liebe nichk
aufs ungewisse zerstreut, nein , organisiert bis tos kleinste; !vie
bei einem Heer unter Kommando, so geht alles llug und plan¬
mäßig gegen die Folgen des Krieges, gegen das große Elend
vor , um es zu lindern . Unsere Feinde, die sich selbst an Weib
und Kind wütend austobten , müssen, wie einst heidnische Bar¬
baren staunend ausrnsen : „Seht da, wie sie sich lieben", vor solch
glaubensstarkem und liebentslammtem Volke sich, fürchten.

Was macht groß und stark unser Volk? Es ist das Gottver¬
trauet : in gerechter Sache, das Wissen und Glauben vot: einer
göttlichen Vorsehung , die alles lenkt zum Besten des Gerechten
und zur Schande des Gottlosen . Gerade die Hoffnung auf Gott
geleitet unsere Männer von Hein: und Herd weg und macht sie
stark. Gerade der Aufblick M Gott ttöstet die Verlassenen, Kinder
und Frauen , drückt allen die beste Waffe in die Hand : das Gebet/
und eint daheim ein allgewaltiges Heer von Beiern in der
kleinen Stube und in den Kirchen und großen Tomen . Fest ge-
schlosset: haben wir in Demut uns Gott zu Füßen geivorfen. Gott
sei Tank , unser Volk hat seine heiligsten Güter tot̂ wirtschaftlichen
und politischen Leben nicht verloren , und gut ist eine Heim¬
suchung, wenn wir sie erkannt und benutzt haben Mr Erhebung
zu Gott und zum 'Widerstand gegen die Feinde unserer zeitlichen
und einigen Wohlfahrt.

Gewiß, alles ist noch nicht geläutert an uns , aber alle streben
darnach, in diesem - unmettschlichen Kriege echte Menschen und
echte Christen zu fei:t. Trum auch ein Wort über unsere Feinde , die
an Weib und Kind, an Hab und Gut frcvelmütig gehandelt
haben . -Gewiß, die Presse , die Betroffenen und Augenzeugen
Müssen anklagend vor aller Welt das Wort ergreifen . Wir wollen
aber nicht zuviel darin , tun , um nicht in gutmütigen Teutschen
ähnliche Leidenschaften zu entfachen : nicht zuviel der Anklage/
damit nicht die Wahrheit in der erregten Phantasie zum Schaden
des kommenden Völkerfriedens verletzt werde ; nicht zuviel des!
Hasses, da das Volk nur das Werkzeug der Hetzer in Wort und
Schrift war . Franzosen und Belgier sind ein Mischvolk, in dem
Gutes und Böses durcheinander wühlt . Voll Gottvertrauen wollen
wir den letzten Richterspruch über Völker und Menschen im Kriege
dem alleinigetr allerhöchsten und allwissendetr Richter überlassen.

Tann muß ich eine Schlacke an tcnserent Volksleben erwähnen/
die leicht verderblich werden kann in ernster Zeit , in durstigen
Verhältnissen . Das ist die Scheu vor Entsagung , vor Einfachheit/
vor Entbehrung , das ist das Liebäugeln mit faden Festett, Ver¬
gnüget: und Schleckereien, mit all den gekünstelten Zierarten
Pariser Torheit . Das Znrückschanen auf bessere Tage ist gefährlich
in schlechten Tagen für ein Volk, wenn es von der gefährlichen
Großmannssucht angesresseu war . Wie viel Geld und Kraft wird
flüssig allein schon durch- Selbstbezwingung , Selbstüberwindung?
Wie muß das Volk erstarken, wenn es alles Ueberslüssige ablegt
und auf dem Felde der Nächstenliebe zinsbar anlegt ! Das ninwtt
dem Krieg das Gesicht des Hungergespensies , fördert die Vokksge-
sundheit und läßt die Geduld in allen kommenden Zwischenfällen
nicht verlieren . Gewiß, das find kostbare, reiche Kriegsschätze:
Glaubenskrast , Vertrauen auf Gottes Vorsehung , Nächsten- Und
FeindeSliebe , keine kleinliche Svlbstvergötternng , sondern Selbst-
opsernng . Diesen Schatz haben Wir, wollen wir in Krieg uni
Frieden noch mehr schätzen als unseren Kriegsschatz im Jultos-
ttrrtn . Sie sollen ihn nicht haben, diesen Schah , die Neider. DaKr
stehen wir alle ein , -Schulter an Schulter , für unsere chrisKche
Weltanschauung und ihre ewigen Güter!

Europa in Waffen — vor 200 Jahren
Bon Dr . O. Do er in g. Nachdruck verboten.

In diesen Tagen , wo uni die Geschicke Europas blutiger
Kampf tobt , erneut sich- die Erinnerung ' an jenen Krieg, der vor
200 Jahren mit kaum! minderer Gewalt den Erdball erschütterte,
an den spanischen -Erbsolgekrieg. Ihm wachte am 7. September
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bet Üj*$äSei VoÄ Voben' eht WrSte.  AM bmrtaB Worein es

^rretzh, TentschLand, Frankreich, Spanien, Italien , Englmrd,
_ gjiefcertaa&e, bie in den viele Jahre währenden Krieg ver-
VbLtt waren. Rußland gehörte noch nicht %u den Mächten, welche

die Geschicke Eirropas eingreifen konnten. Noch ein Unter«
\  der vor aller» zu gewaltig war, herrscht zwischen jener»

^. -pfc vor Zwei Jahrhunderten, und denc, welchen man uns
Vn̂ cztrmngen hat , dKr können Heute däs Wort wiederholen, welches
ffj rnt Lxfreirudkanrpfe 1818 der Sänger ausrief:
" "> Jgg ist kein Krieg, von dem die Kronen wissen,

, Esfst ein Kreuzsng, ist ein hetl'ger Krieg!"
Wer Mt spanischen Erbfolgekrieg' wurde deutsches' Blut ver-

km Interesse von Machtsragen , welche für die Fürsten-
vLnser Bedeutung besahen , nicht aber geeignet waren , die .Seele
faä  Volkes mit Begeisterungm erfüllen.

Der Streit um' die Erbfolge in Spanien warf seine Schatten
äsdiS voraus , als der König Karl II . dort noch am Leben war.
Er war Hestälidig krank, hatte keine Kinder , und so war es er-
Wrtich , daß die Frage erörtert werden mutzte, wer nach ihm'
den Thron besteigen würde . Die nächsten Ansprüche hierauf wurden
für Frankreich und Oesterreich, außerdem für den Kronprinzen
Von Bayern , Joseph Ferdinand , geltend gemacht. Mit den An-
wrüchen Frankreichs und Oesterreichs stand es so, daß, beide sie
Us auf den 1631' gestorbenen König Philipp III . von Spanien
Unrückführen konnten. Tiefer hatte zwei Töchter und einen Sohn.
Die älteste Tochter Anna war vermählt mit Ludwig XIII. von
Frankreich und war die Mutter Ludwigs XIV. Tie jüngere Maria
Anna war die Mmahlin des deutschen Kaisers Ferdinand III.
Ihr .Sohn war Kaiser Leopold I. Der Sohn Philipps III. aber,
Philipp IV., hatte gleichfalls zwei Töchter und einen Sohn . Dieser
letzte war Karl II, König von Spanien, der 1700 starb'. Bon
bat beiden Töchtern war Maria Theresia vermählt mit Lud-
wig XIV., Margarethe Theresia mit Leopold I. Dieser letztere
aber besah eine Tochter Maria Antonie -, ihr Gemahl war der
Kurfürst Max Emanuel von Bayern . Auherdem hatte der Kaiser
Kmi Söhne , von denen ihm der ältere als Joseph I. von 1705'
bis 1711, und der jüngere als Karl IV. von 1711—1740 in der
Kaiserwürde gefolgt ist. Für diesen zweiten Sohn beanspruchte
Leopold I. die spanische Erbschaft des Habsbnrgischen Hauses.
Frankreich aber erhob' ebenfalls Ansprüche, und zwar für den
zweiten Enkel Ludwigs XIV., den Prinzen Philipp von Anjou.
Man sieht, daß die Lage von vornherein auf einen Streit sich
zuspitzen muhte . Das war natürlich ! den Zeitgenossen ebenfalls
klar, und so setzte Wilhelm III . von Holland , um! Schlimmerem
vorznbengen , int Jahre 1698 durch, daß der Kurprinz von Bayern
HanpterbL werden , Oesterreich und Frankreich aber mit neben¬
sächlichen Gebieten abgefunden werden sollten . Karl II . aber be¬
schloß, die 'beiden übermächtigen Bewerber überhaupt ausznschalten,
und so setzte er den Kurprinzen zum alleinigen Erben der ganzen
spanischen Monarchie ein. Er mag wohl mtdj selbst noch auf ein
längeres Leben gnh'offt haben, denn der Kurprinz war damals
erst sieben Jahre alt . Tie Wahl gereichte dem Vater des Prinzen,
dem Kurfürsten Max 'Entanuel , zu größter Freude , eine Epoche
Ochsten Glanzes glaubte er für das Wittelsbachische Haus ' ge¬
kommen. Wer das Schicksal wollte es anders . Anfangs ' Feb¬
ruar 1690 wurde der Prinz Joseph Ferdinand urplötzlich krank
und starb schon am 8. desselben Monats . Anderthalb ' Tage später
folgte ihm sein Erzieher , der Graf Tattenbachi, in den Tod . Das
unvermutete Wscheiden völlig!gesunder Menschen ist früher immer
leicht auf Vergiftung zurückgeführt worden . Auch in diesem Falle
geschah es, ob mit Reckst oder Unrecht, weih man nicht, aber der
Kurkürst Max Emanuel glaubte bestimmte Gründe zu der An¬
nahme zu haben , es liege eine Greueltat vor , an der der Kaiser
nicht unbeteiligt wäre . Tiefer Verdacht verlieh den Kurfürsten
rächt wieder und trieb chn auf die Seite der entgegengesetzten'
Partei . Tie Aussichten fiir Frankreicki hatten sich aber durch
den Tod des Kurprinzen , ebenfalls bedeutend gebessert, denn nun¬
bestimmte Karl II., datz Philipp von Anjou sein Nachfolger würde.

Oesterreich aber war nicht gesonnen , seine Gedanken auf
die spanische Erbschaft anszugeben . Um sie mit Gewalt durchc-
setzen zu können, sammelte der Kaiser die isogenannte Große Allianz.
Sie bestand aus den Seemächten , also England und Holland.
Buch von den deutschen Staaten gewann er die Mehrzahl für sich,
darmrter vor allem' Brandenburg -Preußen . Tie französische Partei
blieb nsit Bayern verbündet , auch Köln schloß; sich an , dessen Kur-
fürst, der 'Erzbischof Clemens , Max Emannels Bruder war . Von
außerdeutschen Staaten verbündeten sich Mit Frankreich Savoyen
und Mantua , doch! trat ersteres 1703 zur Großen Allianz über,
welcher sich, auch, Portugal anschloh.

Ter seit 1701 ausbrechende Kampf dnrchtobte den größten
Teil von Europa , seine blutigen Ereignisse trugen sich in Teutsch-
land , den tzsied er landen , Italien u. Spanien zu, und zogen sich durch!
nicht weniger als 14 Jahre hin . Des Kaisers Feldherr war der
Prinz Eugen von Savoyen , der sich schon in dem damals erst
unlängst beendeten Dürkenkriege unvergänglichen Ruhm erworben
hatte . Die Engländer standen unter der Führung des genialen
Marlborough , die Preußen befehligte ein nicht minder bedeutender
Führer , der Fürst Leopold von Dessau. Gewaltige Schlachten wur¬
den geliefert , 1704 veranlahte die bei Höchstädt, daß Bayern
in die Gewalt der kaiserlichen Truppen kam. Inzwischen war
Leopold I . gestorben, Joseph I. ächtete den Kurfürsten von Bayern
und dessen kölnischen Bruder 1706, im selben Jahre errang Marl¬
borough einen großen Sieg bei RamMies und Prinz Engen im

Bunde Mit den Preußen den nicht minder glauMideu Sieg
bei Turin . Die gewaltigen Erfolge bei Oudinarde 1708 und bei
Malplaqrret 1709 verschlechterten die Lage Frankreichs derart,
daß dieses sich einem Friedensschlüsse geneigt zeigte. So satt
hatte Ludwig XIV . den nun so langen Krieg, daß er sogar bereit
war , zur Beseitigung seines eigenen ..Enkels .Hilfsgelder zu zahlen.
Hiermit nicht zufrieden , verlangten die Verbündeten von ihm, er
solle sein französisches Heer gegen Philipp schicken. Darüber zer¬
schlug sich alles , und schon die nächste Zeit brachte einen völligen
Umschwung zugunsten Frankreichs . Durch! den 1710 erfolgten Fall
des Whig-Ministeriums in England änderte sich die Politik dieses
Staates . 1711 starb Joseph I. und als nun Karl VI. ihm folgte,
verstand es sich, daß dieser alles übernehmen mußte , was zu
Oesterreich gehörte, also nicht bloß die spanische Erbschaft, son¬
dern auch die Länder der deutschen Linie Habsburgs . In dem
Falle wäre unter der Regierung Karls VI . tzenes Weltreich Karls V.
wieder erstanden , in welchem nach dem bekannten sholzen Worte
die Sonne nicht unterging . Hierzu mitznhelfen aber hatten Oester¬
reichs Verbündete keine Neigung . England berief Marlborough ab,
die Große Allianz löste sich auf . Vergebens machte sich Prinz
Eugen im kaiserlichen Aufträge selbst auf die Reise nach London;
er wurde ausgezeichnet ausgenommen , richtete aber nichts aus.
Mittlerweile starb der Bruder Philipps ^ Ludwig, nur 8 Tage
nach seiner Gemahlin Marie Luise von Savoyen . Auch in diesem
Falle glaubt man an Giftmord . Philipp wäre nun der französische
Thronerbe geworden, entsagte aber in feierlicher Form , um sich
den spanischen Thron zu sichern. England , welches bei diesen
Verhandlungen eine hauptsächliche Rolle 'gespielt hatte , schloß,
seinen Frieden mit Frankreich am 11, April .1713 zu Utrecht.
Hier wurde Philipp von Anjou als Erbe der spanischen Monar¬
chie anerkannt . Als solcher hat er den Namen Philipp V. geführ.
und ist der Gründer der spanischen Linie des Hauses . Bourbon
geworden . Dem Frieden von Utrecht traten auch Holland , Sa¬
voyen, Portugal und Preußen bei, England hat jenem Frieden
großartige Besitzungen in Nordamerika 'zu verdanken : Neufund¬
land , Neu-Schottland und die Länder an der Hndson-Bay ; ir
Europa erwarb es damals und behielt bis zum heutigen Tag
Gibraltar , in dessen Besitz es sich 1704 gesetzt hatte . Von der
Erfolgen der übrigen an jenem Frieden beteiligter : Staaten ha!
für uns nur wesentlich Interesse , was für Preußen dabei heraus^
kam. Das war nickst viel, nur das spanische Obergeldern an der
Maas , die Bestätigung der 'Herrschaft in Renfchatel in der Schweiz
und Vallengin . Von Wichtigkeit war aber , daß Preußen die An¬
erkennung des Königstitels erlangte , welchen sein Kurfürst Fried¬
rich III . am 18. Januar 1701 angenommen hatte.

Keineswegs einverstanden mit diesem Frieden war Kaiser
Karl VI . Welch eine Zumutung für ihn , die große spanische Erb
schüft aufzugeben und sich mit den ihm in Utrecht zugestandenen
Nebenländern Neapel, Mailand , Sardinien nick» den Niederlanden
begnügen zu sollen ! Also führte er den Krieg weiter , das Reich
hals ihm in der Weise, daß es ihm vier Millionen bewilligte,
aber nicht zahlte . In seiner Not mußte Prinz Engen bei einem
Frankfurter Geldwechsler 126 000 Gulden aufnehmen . Aber wie
weit sollten die reichen ? .Das französische Heer unter dem alten
Gegner des Prinzen Eugen, dem Marschall Villars aber war
stark an Zahl und trefflich ausgerüstet und verpflegt . Villars
eroberte im August Landau , im November Freibnrg.

Da hatte es mit der Widerstaiwskrast der kaiserlichen Partei
ein 'Ende. Karl VI. mußte sich nunmehr zum Frieden verstehen,
der nach langen Verhandlungen am 7. März 1714 zu Rastatt
zustande kam. Oesterreich mußte sich nun doch- mit dem zufrieden
'geben, was ihm in Utrecht zugestanden worden war ; die italieni¬
schen Besitzungen waren aber wegen ihrer weiten Entfernung
schwer im Auge zu behalten und daher ohne großen Nutzen. Tie
Kurfürsten von Bayern und Köln ivnrden von der Reichsacht ge¬
löst und in ihre Würden wieder eingesetzt. W ) dies war Oester¬
reich keineswegs willkommen ; es hätte viel lieber gesehen, wenn
die bayerischen Lande mit den seinigen vereinigt worden wären
und die Wittelsbacher Neapel oder auch Belgien als Entschädigung
erhalten hätten ; im letzteren Lande war der Kurfürst Max Emanuel
Statthalter gewesen. Wer Frankreich! hatte Bayern sein Wort
gegeben, die Sache in jener anderen Art in Ordnung ! zu bringen,
ni :d wiinschte diese Zusage zu 'halten . Dem Frieden von Rastatt
schloß sich am 7. September 1714, nun vor 200 Jahren , das
deutsche Reich an . Ter Friede mit Spanien aber ließ noch längs
auf sich warten . Er ist erst '1720 geschlossen wvrden.

Wie soll um Deutschlands Gefallene
getrauert werden?

Bon Engen I s o l a n i.
In den Jubel um Deutschlands Siege mischt sich die Trauer

Mir die Opfer , mit denen sie erkauft worden sind.
Und wie — so hoffen wir alle und erflehen es — zu diesen

Siegen im Westen und Osten und Norden noch viele neue durch
deutsche Männer erkämpft werden sollen, so werden sich, das
ist nun einmal unabwendbar , auch die Verluste mehren.

Deutschland wird am Ende dieses Weltkrieges mr eine so
große Anzahl Sohne trauern , wie dies,wohl seit einem Jahr¬
hundert nie , wie überhaupt wohl jemals dagewesen ist.

Tausende werden ihre Söhne , viele Tausende Frauen werden
ihre Männer , ihre Ernährer , Tonsende als Waisen ihre Väter
betrauern-



Mer man \mxb  anders trauern , ofö es sonst um den Tod
eines teuren Dahingeschiedenen geschah. Man wird mit Stoltz
dre Zeichen der Trauer tragen , wie man ein Ehrenkleid m
tragen pflegt.

Auch die Empfindungen derer , die ihr Liebstes und Teuerstes»
ein .Stück ihres Selbsh fürs Vaterland geopfert haben , werden
ja ganz andere sein , als wenn sie sonst! einen Toten beklage « ;
nicht nur »veil der Tod vorni Feinde — alte Volkslieder
sagen das schon ;— der schönste ist , nicht nur weil die Trauern »«
den gleichzeitig mit vielen , vielen Tausenden das gleiche Leid
tragen : nein , in den Schmerz um den Helden , der vorm Feinde
starb , wird sich auch der gerechte Zorn mischen gegen den , der
oas Unglück so vieler Tausender verschuldete und das erhabene
Bewußtsein , ein Opfer gebracht zu haben für das Vaterland
dre gemeinsame große Sache.

Ja , es ist eine andere Trauer um einen Helden , der aus
dem Schlachtfeld starb , als um jenen , der Wohl gehegt und
wohl gebettet daheim müde sein Haupt zur ewigen Ruhe legte.

3 e~et , auch das naive Volk in seinem primitiven Tenken
«empsrndet das ganz unwillkürlich . In einem Briefe , den Berthold
Auerbach kmz nach der Kriegserklärung im Jahre 1870 an seinen
Vetter schrreb — ans Kannstatt , den 30 . Juli — erzählt der
Trncher der Schwarzwälder Bauerngeschichten , wie ihm eine
Bauersfrau gezeigt ward , die nach Stuttgart reiste , um das
Erab ihres Sohnes zu besuchen , der wenige Tage vordem von
eurem Mordbuben erstochen war . Berthold Auerbach sprach die
Bauersfrau an ; sie erzählte ihm , wie gut , wie schön ihr Sohn
gewesen , daß er kurz zuvor aus Zürich nach Deutschland heim¬
gekehrt , um an den Krieg zu ziehen . „ Wäre er im Feld gefallen
,nr das Vaterland ", sagte sie , „ hätte ich es ertragen müssen , wie
ran,end andere , aber so ! aber so ! Mein guter , schöner Sohn !"

Ter Schmerz um den Helden , der sein Leben für die G-esamk-
hert des Volkes verblutete , hat etwas Erhebendes ' und Erhabenes.

lind werl es ein anderer Schmerz ist und eine andere Trauer
empfunden wird , soll und muß auch in anderer Form getrauert
werden um die Toten dieses Weltkrieges.

Schon der Gedanke , daß Tausende und Älbertausende in
wenrgen Wochen Monate lang die schwarze Farbe der Trauer
tragen sollen , hat etwas Niederschmetterndes , etwas Ungeheuer-
nchcS. Dieses Schwarz der Trauer , das uns dann von allen
Seiten umgeben würde , müßte ja dem Volke jede Freude , jede
Erhebung an den Wasfenerfolgen der deutschen Kämpfer rauben.
Freses Schwarz der Trauer würde ja keinen frohen Gedanken
anskommen lasten . Wir würden dann nur ein Volk in Trauer
erblicken , das ängstlich sich vor einem nationalen Unglück beugt,
mcht eut Volk , das stolzen Mutes sein Haupt zu erheben ver¬
mag über den Todesmut , den seine Mannen , seine tapferen Söhne
gezeigt.

, Und ist! es lvirklich nötig , ist es schön, ist es vernünftig,
daß , wie es bei. uns in Deutschland Branch ist — übrigens keines¬
wegs allgemein ; es gibt einzelne Gebirgsgegenden in Teutsch-
land, ^ wo man zum Zeichen der Trauer um einen teuren Tahin¬
geschiedenen weiße Kleider anlegt — die Frauen sich, wenn sie
den ^ Tod eines Lieben beklagen , ein ganzes Jahr lang vom
köpf ms zu den Füßen in schwarze Wolken hüllen?
,,, - '' ^ d!n, es ist nicht schön und es hat auch nichts mit dem
Gefühl zu fchaffen . Man kann ebenso innig trauern , wenn man

Nicht tut . Trauert der Mann mit weniger starkem Gefühl über
i den Tod seines Weibes , seines Kindes , wenn er nur einen schwarzen
Flor um den Arm oder um den Hut legt!

Auch nrit der Religion , mit dem Glauben hat dies Anlegen
der schwarzen Tranerfarbe nichts zu schaffen ; gewiß nichts mit
de« .festlichen Glauben Denn der Brauch stammt aus dem
heidnischen Altertum , und die frühen Kirchenlehrer predigten sogar
gegen diesen Brauch , als die ersten Christengemeinden ihn von
deii Griechen und Römern einführten . Chprtan , Chrhsostomus nnd
andere Kirchenlehrer tadelten den heidnischen Brauch , weil das
dnstere Schwarz der frohen Hoffnung auf die ewigen Frcitden
des jenseits , welche der christliche Glaube verspricht , zu wider¬sprechen schien . °

Und wie im Altertum keineswegs alle Völker schwarze Trauer¬
lleider anlegten — die Tranerfarbe der Aeghpter zum Beispiel
« ^5 ge, , ' sv gilt auch heute keineswegs ans der ganzen Erde
das Schwarz als Tranerfarbe . Nicht nur in einigen Gegenden
Deutschlands tritt an seine Stelle die weiße Farbe ; Chinesen
legen weiße , blaue lind graue Tranerkleider au . Das Anlegen
schwarzer Kleider ist eben nur ein Brauch , eine Sitte , die ans
den Anschauungen und ans den Bedürfnissen einer vergangenen
Zeit erwachsen ist und die daher keine Geltung haben kann und

.Draucht , wenn eine andere Zeit , ein besonderer Anlaß , veränderte
Anschauungen andere Sitten und Bräuche verlangen.

Und das ist jetzt der Fall.
ff wäre geradezu unsozial empfunden , durchaus unpatrio¬

tisch, wenn der Einzelne mit seiner Trauer , so vollberechtigt
in jedem einzelnen Fall sein mag , den allgemeinen

^uvel und die Freude aller um die Erhebung de§ Vaterlandes
verdrängen wollte . Wie man den Sohn , den Gatten , den Vater
filks Vaterland geopfert , so soll man auch die Trauer ihm opfern.

Wohl verstanden , nur das äußere Zeichen der Trauer , nicht
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Nur die schwarzen , so aufdringlichen Kleider-ä * iv  ni '-i u k.i aijnujtu jaeiuec»
mrtn  f ' ^ lmnnen , die oft so egoistisch den Schmerz

hrnaussckneren .und jedem Fremden , Dem' diese Gefühle gleich-

Mltig sein Niüßteu , zirziurnsen scheinest - -Meht ! Ich dln so ft»
klage nswert ! Habe Mitleid mit trar .w

WeSkwlb begnügt sich tm allgemeiner » dev trauernde Mann
«ut eurem kleinen unscheinbaren Abzeichen der Trauer , mit ehreal
Dlor mn den Hut , um den Arm ? Weil Bräuche nnd Sitten a «S
den praktrschen Bedürfnissen des Lebens heranswüchsen , und wrÜ
™ ötefen zumeist nicht entsprechen würde , wenn der mitten int
Berufs - mrd Er, « rbs leben stehende Mann jedem ein ganzes Jahr
lang durch seine Trauerkleidung fein Leid entgegenschreien »bürde.
Kntf’ ' ^ ^ nen Berilfspflichten gemätz und seinen sozrulea
Muchten entsprechend oft genug sein tiefempfundenes ' Leid zurück«
drangen , er muß den Leuten ein frohes ' Gesicht zeigen mrd muß
daher auch dre äußeren Zeichen der Trauer in nun der aufdring-
trcher Werse zur Schau tragen . Auch die tm Bernssieberl steherrde
Frau muß das oft genug tun.
. . . .So sotten auch nun die Frauen , die trauernden Mütteh
dre Gattrnrisrr , die Bräute und Schwestern eingedenk sein , datz

«ner sozialen Pflicht zu genügen haben und daß sie sich
nrcht dem allgenreinen patriotischen Gefühl , dem Ernpfinden eines
ganzen Volkes , das stolz ans seine Waffenerfblge . ist, mit ihrem
Schmerz entgegeirstellen dürfen . ^

Dieser Schmerz um den geliebten Toten kamt ebenso Lief
emilsundcn fern , wenn man die Trauer durch eine schwache Schleife
aus druckt oder sonst durch irgendein Abzeichen , das für diese«
besonderen Fall allgemein als Wzeichen der Kricgstraner um
£*1 , &eföen Deutschlands ßri’erfcmnt werben soll nvb
öa» die vaterländische Trauer auch deutlich offenbart.

^le schwarze Schleife , die an besonders auffälliger Stelle
getragen werden kann , soll durch eine Rosette oder einen Knopf
rn den deutschen Farben ergänzt werden . Und so wird jeder , der
elne Frau , ein  Mädchen mit diesem Trauerabzeichen steht , di«
rrrauermde nrcht nur bemitleiden , nicht nur ihren Schmerz mit
£,ff !> r?£‘k  ' lrCf,C" ' Indern sie auch zugleich als .Helden-
? ^ " kr ' asZ Hxldensrau , als Heldenbrant verehren . So werde«

Erdig zeigen .derer , die sie beklagen-
wnrdlg des Volkes , für das dle Betrauerten geshorben . Sie brauche«
ja  nicht ln prunkvollen Gewändern , nicht in schreienden bunten
Farben ernherzngehen , nilr nicht im düsteren .Schwarz -, der Farbe,
die kernen »rohen Gedanken aufkommen läßt.

ästhetische Forderungen , praktische Envagunge«
davtt fuhren , daß sich nicht Tausende und Abertausende

grauen ln schwarze Kleider hüllen . Nnd selbs«, - es muß gesagt
]£ " ' rtb,on f,e« volkswirtschaftlichem Standpunkt Wäre es wün-

und sogar notwendig , daß dies nicht geschieht . Handel
und Gewerbe haben durch Len Krieg arge Niederlagen erlitten,
Me so lercht nicht gut zu machen sind . Hnnderttansende , nein,-
Hl 1“ ?« 11 Kanflente haben nainenlose Verluste gehabt , das Ge-
schaftsleben liegt völlig darnieder . GZ muß Geld unter die Leute
kommen ; es „»st geradezu eine patriotische Pflicht für diejenigen,
°»«<!» ^ ' ,g ^ uig .ende,Mittel verfügen , daß sie ihren Gebrauch nicht
^ "Eavkeu . -me attgemeule Tranerkleiduiig , auf ein ganzes Jahr
anvgedchnt , schrankt die Bedürfnisse an Ware »» ein , lähmt die

nti!?l lD'° ^ te  Kaufkraft vorhanden ist und macht im
günstigsten Falle diese nur ganz wenigen Kreise des Handels
nutzbar . Es ist zweifellos , daß eine so allgemeine Trauer den
Warenwnsunn der ohnehin schon sehr zusammengeschrumpft ist .-
aüs dm - denkbar kleinste Maß beschränken würde.
w . Ju einer wirtschaftlich so schweren Zeit muß auch mit de«uetuftieu Vorteilen gerechnet werden.

Man stelle Trauerabzeichen her , würdig der schweren , der
alwr doch erhebenden Zeit , einer Zeit wie sie kein jetzt Lebender
»emals schon dura,lebt hat und niemals wieder erleben wird
maneravz - ichen die den ehren , der sie trägt , und dessen ' würdig
sind , o.f,cN ' Andenken sie gelten , und der im eigentlichsten und
«Eren sänne des Wortes zeitgemäße Brauch ivird sich vonselbst einfuhren.

Königin des Sieges l
<Von einem bayerischen Krieger in der Schlacht von Lothringen .,

Wir grüßen dich im Schlachtgesang,
Boin Tode rings bedroht,
Mit Trommelschlag und Schwerterklang
Und Fahnen blutig rot.
O , segne uns im Streite,
Maria , unsre Königin,
Tu Hochgebenedeite!

Wir fürchteii nicht der Hölle Macht,
Nicht Pulverdanipf und Blei . '
Wir ziehen freudig in die Schlacht,
Maria steh uns bei.
Den Feind laß uns bezwingen,
Maria , unsre Königin , ,
Viktoria dir singen!

Tn thronest in des Sieges GlanH
Erbitt irns Sieg im Streit,
Im Leben einen Lorbeerkranz.
Im Tod die Seligkeit.
Im Donner der Kanonen-
Maria , unsre Königin,
Erbitt uns .Siegeskronen ! Lorenz
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forte haben bereits einen Zuschuß von zusammen MO Mark
gezeichnet) zum Besten der Hinterbliebenen einheimischer Kriegs¬
teilnehmer ins Leben gerufene „Nassauische Kriegsversicherung
Ws Gegenseitigkeit für den Krieg 1914 " hat Überall großen An¬
fang gefunden . Arbeitgeber , voran der Bezirksverband , haben
Lire ins Feld gezogenen Angestellten und Arbeiter , einzelne Ver¬
eine, besonders Arbeiter - und .Kriegervereine , ihre in Betracht
kommenden Mitglieder , Gemeinden , ihre ausgezogenen Gemeinde¬
angehörigen versichert . Es ist zu erwarten , daß in Erkenntnis des
großen patriotischen und gemeinnützigen Zwecks dieser neuen
Einrichtung sich noch viele finden werden , die dem gegebenen Bei-
IPiel zum Dohle so vieler Hinterbliebenen folgen werden . Welche
große Bedeutung der Nassauischen Kriegs 'versicherung zukommt,
Ersieht man schon daraus , daß auf das Borgehen des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden hin andere Landesteile (Rheinprovinz , Pro¬
vinz Westfalen , Großherzogtum Hessen , Regierungsbezirk Kassel,
weitere werden voraussichtlich noch folgen ) die Errichtung ana¬
loger Einrichtungen nach dem Muster der Nassauischen Kriegs-
dersicheruug beschlossen haben . Die hin und wieder aufgetretene
Meinung , daß die Versicherten bezw . - »wen Hinterbliebene her
der Nassauischen Krieasvcrsicherung , weil „ auf Gegenseitigkeit"
beruhend , zu Nachschüssen herangezogen werden können , tft f tote
Uns die Direktion der Nassauischen Landesbank mitteilt , vollständig
Unrichtig , Nachzahlungen usw . sind gänzlich ausgeschlossen , lieber
die nähere Einrichtung der Kriegsversicherung verweisen wir auf
dre überall Ungeschlagenen Plakate und die heutige Bekannt¬
machung im Anzeigenteil dieses Blattes.
Der Krieg und die Deutsche Bolksoerficherung A. G.

Me Deutsche Pollsversicherung läßt den Kriegsteilnehmern
hn Sinne heA s 14 der Bersicherungsbedingungen ausnahmsweise
^ne ganz besondere , weitgehende Vergünstigung zuteil werden.
Auch die Deutsche Volksversicherung will für ihre Versicherten,
die draußen im Kampfe für das Vaterland Not und Tod helden¬
mütig auf sich nehmen , Opfer bringen . Mit Genehmigung des
Aussichtsrates , der für diesen Zweck besondere Mittel aus dem
Lrganisationsfonds zur .Verfügung gestellt hat , wird sie die am
l . August 1914 bestehenden Versicherungen aller Kriegsteilnehmer
Und zwar ohne besonderen Stundungsantrag und ohne Rücksicht
aus die Höhe der Dauer des Feldzuges bis zur Aufhebung der
Mobilmachung , jedoch längstens bis zu einen ! von der Deutschen
^olksverjicheruna festzusetzenden Termin in voller Höhe in Kraft
halten . Dieser Termin ist vorläufig auf den 1. Januar 1915
ustgesetzt . Die Stundung hat die Wirkung , daß im Falle des
Todes innerhalb der Stundungsfrist die bedingungsmäßige
Leistung abzüglich der mit 4 Prozent verzinsten Rückstände ge¬
zahlt wird . Ist Stundung besonders beantragt und nach 8 7 der
Aeriicherungsbedingungeu gewährt , so gelten die für den einzelnen
Fall festgesetzten Fristen , sofern sie über den allgemein bestimmten
Termin (1. Januar 1915 ) hinausgehen . Damit geht die Deutsche
bolksversicherung in ernster Zeit weit über ihre Verpflichtungen
hinaus.

Submissionen
Tie Kupfer - und Bleiabdeckungen  der nordöstl. und

hvrdwestl. Aulagiebels des Lyzeums! I am Schloßplatz (Los 1 und 2) sollen
ün Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können während der Vor-
wittagsdienststunden im Verwaltungsgebäude Friedrichstraße 19, Zimmer
Mr. 13, eingesehen, die Angebotsunterlagen ausschließlich Zeichnungen!
auch von dort gegen Barzahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von
50 Pfg . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H. A. 81 Los " versehene
Angebote sind spätestens bis Mittwoch, 9 . September 1914 , vorm . 9 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Schrein erarbeiten (Los 1—20) für den Museums-
^cubau , Ecke der Kaiser- und Rheinstraße sollen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H. A. 80 Los " versehene
Angebote sind spätestens bis Mittwoch, 16. September 1914 , vorm . 9 Uhr,
Einzureichen.

Schwurgericht
Für die vierte Schwurgerichtsperiode wurde Herr Land-

öerichtSdirektor Travers  zum Präsidenten bestimmt.

Dolkslesehalle Hellmundstr . 45»I
Im Monat August ist die Bolkslesehalle von 1522 Lesern und 243

Leserinnen besucht worden. Wir wollen nochmals -darauf hin, daß der
besuch vollständig frei ist, und bitten zugleich all Besitzer von über?
flüssig gewordenn Büchern, uns diese zum allgemeinen Besten gefl. über¬
weisen zu wollen . !

Königliche Schauspiele
Erleichterung der Abonnementsbezahlung für

tas König !. Theater.  In Anbetracht der augenblicklichen wirt-
fhaftlichen Verhältnisse, während derer vielen Abonnenten dle Bezahlung
her ganzen ersten Rate für das Abonnement schwer fallen wird, hat die
^gl . Intendantur die Einrichtung getroffen, daß die Abonnementsgeldcr
% bie kommende Spielzeit , statt wie bisher in zwei Raten , nunmehr in
Mer Raten zur Erhebung gelangen . Das erste Viertel des Gesamtbetrag
ist daher in Abänderung der Ziffer 6 der Abonnementsbedingungen in der
Leit von 18 . bis 86 . September , die zweite Rate vom 9. bis 14. November,-
hie dritte vom 5. bis 12. Januar 1915 und die letzte Rate vom 8. bis
13. März an die Kasse des Kgl . Theaters (in der Kolonnade) zu zahlen.

Patriotisches Doikskonzert
Seitens der Kapelle der hiesigen Schutzmannschaft findet am Sonn¬

tag, 6. September , bei günstiger Witterung von nachmittags 4 Uhr ab
fo großes patriotisches Volks ! onzert  zum Besten des „Roten
Erruzes" , im Gartenlokal Ritter , „Unter den Eichen") statt . Eintrittspreis

nach Belieben , jedoch nicht unter 10 Pfg.
Schiffahrt Biebrich-Mainz

Tie Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt Aug . Waldmann fährt am
Morgigen Sonntag zu jeder vollen Stunde , erste Fahrt ab Biebrich um
11 Uhr, ab Mainz 12 Uhr, letzte Fahrt ab Biebrich 7 Uhr, ab Mainz
7.45 Uhr . An Wochentagen wird bei günsfiger Witterung ebenfalls ein noch
regelmäßiger Menst aufrecht erhalten und zwar ab Biebrich 3, 4 und
®Uhr, ab Mainz 3, 5 und 7 Uhr.

Eht Roggenbrot!
Nach wiederholten beruhigenden Erklärungen von Behörden und

Fachleuten läßt das diesjährige Ernteergebnis die Furcht vor Teuerung
Unbegründet erscheinen. Immerhin ist es geraten , bei unserem Verbrauch
an Mehl und Brot sparsam zu verfahren . Das kann geschehen, indem wir
unseren Weizenverbrauch zu Gunsten eines gesteigerten Roggenverbrauchs
Einschränken. Deutschland bringt nahezu dreinial soviel Roggen als
Acizen hervor . Die fehlende Wcizenmenge wird durch Einfuhr ergänzt.
Sie beträgt etwa ein Drittel unsers Bedarfes . Um dieses Drittel müssen
wir unseren Verbrauch an Weizengebäck einschränken. Es genügt schon,
wenn zu diesen! Zwecke alles unnötige Zubrot in Form von Weißgcbäck
bei den Hauptmahlzeiten vermieden wird . Sodann müssen wir uns daran
Sewöhnen, die dunkleren und kräftigeren Gebäcksorten in unserm Haushalt
Einzuführen. Das wird uns nicht nur sehr gut bekommen, damit erreichen
wir auch eine gründlichere Ausnützung der vorhandenen Nährstoffe . Gerade
fo dunkleren Mehle sind die nährstoffreichen. Aus ihnen wird das schmack¬
hafte, kräffige Landbrot hergestellt. Dagegen führt das Verlangen nach
Evrmer hellerem, weißerem Brot zu verweichlichender Ernährung.

Don Vierbankpolitikern
hie bereits jetzt an eine Verteilung fremder Länder , speziell
Belgiens , gehen , schreibt die „ Voss . Ztg ." , folgende beherzigende
Mahnung inS Stammbuch : „ Daß das Königreich Belgien auf-
öehört hat , zu existieren , unterliegt wohl keinem Zweifel mehr.
Die belgische Regierung hat sich, was jetzt offenkundig fit , selbst
N Neutralitätsbruches schuldig gemacht , indem , sre bereits vor
de», Kriege ein im völkerrechtlichen Sinne illegitimes Verhältnis
fot Frankreich eingegangen ist . Die belgische Regierung ist danm
foch, einmal verwarnt und ihr ist schließlich dann noch einmal
Verzeihung angeboten worden . Sie hat alles in den Wind ge-
Magen . Eine Regierung , die ein so hohes Maß politischer
Zhklugheit bewiesen hat , kann auch bei ihren eigenen Staats¬
bürgern sicher nicht den Wunsch hinterlassen haben , von ihr weiter
Agiert zu tverden . Die Selbständigkeit Belgiens ist verwirkt , aber
Deshalb weiß heute noch niemand , was ans diesen : Land , das
Ä größer als unsere Rheinprovinz ist, politisch werden wird,
^er heute schon darüber Meinungen laut werden läßt , handelt
Lrcht bloß insofern unklug , als er schließlich recht blamiert sein
sann , wenn hinterher die neugezeichnete Landkarte anders aus-
Neht, als er es sich vorgestellt hat , sondern er verstößt auch gegen

die Lebensinteressen Deutschlands . Das Deutsche Reich W in
diesen Krieg allein deshalb gezogen , weil es gezwungen war,
sich zn verteidigen . Alle Spiegelfechterei der ausländischen Diplo¬
matie kann darüber nicht hinwegtänschen , daß Deutschland in eene
Situation gebracht werden sollte , ans der es nur zwei Auswege
gab : entweder politisch abzudanken oder zu den Waffen zu greifen.
In dieser Notlage hat Deutschland den Weg gewagt , der allein
einer Nation von Männern würdig war . Wer es hat niemals ernen
Zweifel darüber gelassen , daß Oesterreich -iUngarn und Deutsch¬
land einen heiligen Krieg führen zum Schutze von Hof und
Herd und Wirkensfreiheit ihrer Staatsbürger . Dieser Krieg sollte
kein Raubkrieg sein und niemand hätte daran gedacht , dem belgr-
schen Königreich auch nur einen Fußbreit Landes zu -nehmen,
wenn es sich nicht mit unseren Gegnern verbündet hätte . Nun
sind wir jetzt in der — vom bescheidenen Standpunkt aus ' mochte
man beinahe sagen unangenehmen — Lage , daß es im Westen
etwas zu verteilen gibt . Da ist eine Zugabe , die uns das Krregs-
glück in den Schoß wirft . Aber wir haben eine Landerwerbung
nie als Zweck des Krieges betrachtet und wir haben daher auch
durchaus nicht die Absicht , irgendeine Nation , die für die Ver¬
teilung Belgiens in Betracht kommen könnte , zu schädigen und
dadurch zu verletzen . Die Welt soll nach unserem Siege gerade
erfahren , daß wir uns zwar nicht die Butter vom Brot nehmen
lassen , daß wir aber unfern Edelsinn und unsere Objektivität
auch im Waffenlärm nicht verlieren . Wenn nun heute noch nie¬
mand in Deutschland sagen kann , wie die politische Neugestaltung
der nächsten Zeit voraenommen werden wird , so ist es jetzt auch
müßig , darüber zu reden . Denn alles Gerede fsthrt zu Kommen¬
taren und wo erst Kommentare notwendig sind , da herrscht
Zweifel . Und von Zweifeln und Doppeldeutigkeiten nährt sich
die Diplomatie , der nicht vorzeitig Arbeit zu verschaffen wir
alle Veranlassung haben ."

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 29. August : Witwe Katharina Graf , geb. Mittcr,

45 I . !— Am 30 . August : Rentner Ferdinand Luth , 58 I . Albrecht!Grieß,
9 I . Pauline Magnus , 2 M . — Bürogehilfe Julius Praetorius , 43 I.
Peter Kübler , 1 I . — Am 31 . August : Marta Scheib, 1 I . Kanonier
(Sattler ) Fritz Kubitza, 21 I . Elsa Preuße 6 I . Ehefrau Luise Dörr,
geb. Jauz , 61 I . Zuschneider Heinrich Möbus , 36 I.

Gestorben.  Am 1 September : Agent Karl Degenhardt , 60 I.
Kaufmann Wilhelm Wollenweber, 61 I.

Grohstadtbild.
Eine widerliche Szene spielte sich gestern Mittag 2 Uhr in der

oberen Friedrichstraße ab. Dort gerieten zwei „Arbeiter " einer buckeliges
Dirne halber in Streit . — Es ist verwunderlich, daß die Polizei nicht
energischer eingreift und die ganze Gesellschaft ins Arbeitshaus steckt.

*
Briefkasten

W. Z . Eltville.  Bei Ihrem Stande gehören Sie in die Privat-
Ängestellten-Versicherung und nicht in die Alters - und Invalidenversiche¬
rung . Wenn Sie aber eine Karte der letzteren Versicherung bereits haben,
können Sie ja freiwillig  weiterklcben . Wenden Sie sich doch mal an
den Magistrat.

E . S „ Lorch . Das „Deutsche Osfiziersblatt " erscheint im
Verlage von Gerhard Stalling in Oldenburg i . Gr . Bestellen
Sie das Blatt auf dem Postamte . Preis Mk . 1.75 vierteljährlich.

Der Krieg in drei Elementen
Motto : »C’est est la guerrei

1. Der Atlas Europas im Neudruck erscheint.
Und Deutschland wird frisch mit Herzblut gerändert;
Als Zeichenstist dient unser Schwert vor dem Feind-
Viktoria schreibts unverändert.
Ist 's noch so bitter der Heimat fern,
Für Fahne und Eid wagt freudig und gern.
Der Deutsche sein Leben im blutigen Streit
Und kämpft um die Scholle mit Tapferkeit,
Trotz Staub und Durst , wenn die Sonne brennt : —»
Das ist der Krieg im ersten Element!
2 . Tie Blaujacken mutig den Feind empfangen.
Als gelte es eine Vergnügungsfahrt,
Mit klaren ! Blick und mit glühenden Wangen,
Stets heiter im Dienst , der mühsam und hart.
Auf Todes - oder Siegeswegen,
Kommt übermächtig der Feind entgegen:
Sei Sonn oder Nebel auf offenem Meer,
„Volldampf voraus ", ist die beste Wehr.
Und nie die Flagg ' in fremde Hand ' : —
Das ist der Krieg im zweiten Element.
3. Gespenstern gleich , so schwirrts durch die Luft , —<
Sind 's apokalyptische Reiter?
Sie treffen so sicher , daß mancher ruft:
„Gott helf ! Ich sterbe ." — Doch weiter
Zieht um die Wett ' mit dem Winde dahin,
Ter siegreiche Kreuzer des Zeppelin.
Und sät den Tod in die feindlichen Reih 'n,
Daß Mutige selbst verzagt aufschrei 'n:
„O Gott , sei bei uns ! Es geht zu End ' " : —-
Das ist der Krieg im dritten Element!
4. Verjagt ist der Friede aus allen Zonen,
Und ehernen Schrittes stieg Mars auf den Thron;
Wo mag der Friede jetzt Heimen und wohnen?
Vielleicht in der vierten Dimension!
Wie Jugend bei Greisen , bei Kranken Gesundheit weilt.
Sowenig ist bleibender Friede uns hier zugeteilt;
Trum flehet zu Gott , mit gefalteten Händen;
„Laß Krieg und Morden doch endlich .enden,
Daß dir allein sei Dank und Ruhm und Ehre
Im Himmel , zn Land , in der Luft , auf dem Meere !'

Zentgraf (Stierstadt ).

Literarisches
•* Auf ein 50jähriges , segensreiches Dasein blickt der rühmlichst be¬

kannte „Regensburger Marienkalender" (Verlag von Fricdr.
Pustet ) zurück, der mit dem Jahre 1915 ein Halbjahrhundert erreicht hat.
In einem ausgesucht festlichen Kleide tritt der beliebteste und verbreitetste
aller katholischen Kalender vor seine Leser hin . Ein vorzüglich ausge-
führtes doppelseitiges Farbendruckbild und ein hiezu verfaßtes sinniges
Gedicht atmen weihevolle Stimmung , die sich auch verschiedenen Artikeln
und Erzählungen marianischen Charakters mitgcteilt l)at . Der 50 . Jahr¬
gang enthält Beiträge von Aut . Schott , Fabri de Fabris , Elise Miller,
Otto von Schaching, Guido Haßl , Hans Nennert u. a., und bringt außer
dem Kalendarium , den Monatsheiligcn und Witterungsregeln die üblichen
Tabellen und Marktverzeichnisse. Der Preis des Kalenders ist trotz
seiner künstlerischenAufmachung der frühere (50 Pfg .) geblieben. Möge der
schöne und bewährte Marienkalender noch lange in katholischen Familien
und Häusern Einkehr halten!

Gottesdienst -Ordnung
14. Sonntag nach Pfingsten . — 6. September 1914.

Festder hl . Schutzengel.
Die Kollekte am heutigen Feste ist für das Waisenhaus in Maricn-

hausen bestimmt. Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl . Messen : 5 .30 , 6, 7 Uhr W . Kommunion des Männerapostolats ).
Militärgottesdienst (hl . Messe mit Predigt , gemeinschastl. hl . Kommunion
der Erstkommnnikanten) 8 Uhr . Kindergottesdienst (Amt) : 9 Uhr. Hochamt
mit Predigt : 10 Uhr . Letzte hl . Messe: 11 .30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr
ist Andacht zum hl . Erzengel Michael (359 ). Abends 8 Uhr ist Andacht
in allgemeiner Not (352 ).

Für den Dritten Orden ist nachm. 4 .30 Uhr : Versammlung mit
Predigt im Hospiz zum hl . Geist.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 6.45, 7.15 und
9.15 Uhr ; 7 .15 Uhr sind Schulmessen.

Montagabend 8 Uhr ist gestiftete Andacht für die armen Seelen
(353) ; an den übrigen Wochentagen ist abends 8 Uhr Andacht' zur Er-
flehung eines glücklichen Ausganges des Krieges .

Beichtgelegenheit:  Sonntagmvrgen von 5.30 Uhr an , an
allen Wochentagen morgens von 6.30 bis 7.30 Uhr ; Samstagnachm.
4 bis 7 lund nach! 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Hl . Messen : Montäg Uhr für Peter Rei¬
nin  g e r und dessen Familie . Dienstag , 6 Uhr für Anna Maria
Schmitt  und Angehörige : 9 .15 Uhr für Franz Ferdinand Münzel.
Donnerstag , 9 .15 Uhr für Johann Baptist W i l l m s . Freitag , 6 Uhr
für den Grafen Patrik Ko ssa kow s ki; 7.15 Uhr für Maria Magdalena
Haberstock  und ihre Angehörigen . Samstag , 6 Uhr für Gertrudes
Gott reu;  6 .45 Uhr für Luise v. Thewalt - Gürtler,  geb . Busch,

Maria Hils-Psarrkirche.
Sonntag : hl . Messen um( 6 und 7.30 Uhr (geineinsame Kommunion

des Marienbundes und der Erstkommunikantinnen ), Kindergottesdienst
(Amt) : 8 .45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr:
Andacht in allgemeiner Not . Täglich abends um 8 Uhr ist Andacht zu
Ehren der Muttergottes , der immerwährenden Hilfe der Christen.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.15, 7.15 (Schnlmesse)
und 9 .15 Uhr.

Beichtgelegenheit : Sonntagmvrgen von 5 .30 Uhr an und Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Mittwoch , 6.15 Uhr für die Familie Gottfried
Günther  zu Koblenz. Samstag , 7.15 Uhr für Mari ^ Standa cher.

Dreisaltigkeitspsarrkirche
Schutzengelfest.  6 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : zweite hl. Messe

(während derselben gemeinschaftliche hl . Kommunion der Schulkinder,
ebenso des eucharistischen Maniierapostolats mit Ansprache). 9 Uhr:
Kindergvttesdienst (hl . Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt und Segen . — 2.15 Uhr : Herz Jesu -Andacht. 8 Uhr : Bittandacht
um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30, 7.15 unv 9 Uhr.
Mittwoch und Samstag 7.10 Schnlmesse. Diestag , am Feste Mariä
Geburt , ist um 9 Uhr ein Amt . — Täglich abends 8 Uhr : Bittandacht
um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

Beichtgelegenheit: Sonntagfrüh von 6—6 Uhr, Samstag 5— 7,
und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg7
6.30 Uhr : hl . Messe. 8 Uhr : Segensamt mit Predigt . — Werk¬

tags hl . Messen : Montag 6.30 Uhr. Dienstag 7.15 Uhr (Schulmesse).
Mittwoch 6.30 Uhr, Donnerstag keine. Freitag ,'6.30 und 7.15 Uhr
(Schulmesse). Samstag unbestimmt.

St. Joseph-Hospital
8 .30 Uhr : Amt mit Predigt . Nachm. 3 .30 Uhr : Andacht mit Segen.

Die hl . Messe an den Wochentagen ist 6.15 Uhr.

St. Klliansgemeinde Waldstrahe
7 Uhr : Frühmesse mit gemeinsamer hl . Kommunion des Jnng-

frauenvereins . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 .15 Uhr : Andacht
zur Erstehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges . 8 Uhr : Versamm¬
lung des Jünglingsvereins . Hl. Beichte: Samstagnachm . 5 Uhr und
Sonntagmorgen 6.15 Uhr . An Wochentagen ist die hl . Messe um 7.10 Uhr.
Montag , Mitwoch und Freittag ist Schulgottesdienst . Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr : Bittandacht zur Erflehung des Sieges der
deutschen Waffen.

St. Marian-Pfarrkirche Biebrich
Schutzengelfest.  6 Uhr : Beichtgelegenheit. 6.15 Uhr : Früh¬

messe und hl . Kommunion des Marienvereins und der Ersckommunikanten.
7.30 Uhr : Militärgottesdienst und Predigt . 8 .30 Uhr : Kindergottesdienst
und Predigt . 9 .45 Uhr : Hochamt und Predigt . 11.15 Uhr : hl . Messe.
Nachm. 2 Uhr : Andacht. 4 Uhr : Marienverein . 5 Uhr : St . Josephs-
Verein . 8 .Uhr : Jünglingsverein . Tägll. 6 Uhr : hl . Messe im Marienhaus.
Täglich 6.30 und 7.15 Uhr : hl . Messen in der Pfarrkirche . Dienstag
Donnerstag und Samstag 7.15 Uhr sind Schulmessen. Mittwoch : Bettag
um baldige siegreiche Beendigung des Krieges ; vormittags 6.30 Uhr : hl.
Messe mn Aussetzung des Allerheiligsten . Während des Tages sind stille
Anbetungsstunden vor dem Allerheiligsten . Abends 8 ,Uhr : feierliche
Schlnßandacht . Samstagnachm . 3 Uhr : Beichtgelcgenhcit für die Mit¬
glieder des Müttervereins . - ,

Herz Iesu-Psarrkkrch« Biebrich
Schutz engelfest.  6 Uhr : Gelegenheit zur hl . Beichte. 7 Uhr:

Frühmesse mit gemeinschaftlicher hl. Kommunion des Jünglingsvereins.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Bittandacht zur Er-
flehung eines glücklichen Ausganges des Krieges. 4 Uhr : Marienverein.
Abends 8 Uhr : Jünglingsverein . Dienstag und Donnerstag ist Schul¬
messe. Montag : hl . Messe zn Ehren der hl . Schutzengel. Dienstag : hl.
Messe zu Ehren der Mutter Gottes . Mittwoch : hl . Messe nach Meinung.
Abends 7.30 Uhr : Bittandacht zur Erflehung des Sieges für unsere
Waffen. Donnerstag : Engelamt . Freitag : hl . Messe für die armen Seelen.
Samstag : hl . Messe zn Ehren der Mutter Gottes . Nachm, von 5 Uhr
und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dotzheim
8 Uhr : Frühmesse . 10 Uhr : Hochamt .mit Predigt . 2 Uhr:

Segensandacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
4 Uhr : Versammlung des Müttervereins mit Vortrag ; darauf Scgens --
andacht. An den Werktagen ist die hl . Messe um 6.10 Uhr ; Dienstags
und Freitags ist Schnlmesse. Gelegenheit zur hl . Beichte ist Samstags
von 4 Uhr und Sonntags in der Frühe von 7 Uhr ab.

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenbsrg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7.30 Uhr . Hoch¬

amt 10 Uhr . Werktags : hl. Messe, 6.15 Uhr. — Beichtgelegenheit:
An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 5 Uhr, sowie vor der
Frühmesse.

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um ?.15 Uhr . Gelegenheit zur hl. Beicht¬
ist SamStagsnachmittags von 4 Uhr av nno Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
Sonntag , 6. Sept . Schutzengels  est . 6.30 , 7.45, 8 .45 Uhr:

hl . Messen. 10 Uhr : Hochamt (Generalkommunion der Erstkommnnikanten;
Kollekte für Marienhauscn ). 2 Uhr : Bittandacht . 4 Uhr : Versammlung
der Tertiären . — An Werktagen : 5.30 .Uhr : Frühmesse . 6.30 Uhr:
Pfarrmesse . 7.30 Uhr : hl . Messe. Täglich Abendandacht um 8 Uhr.

Johannisberg i. Rh.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühniesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

2 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl . Messen um 6.20
und 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgcns von 6.30 Uhr an.

Aus dem BsreinsLeben
*  K a t h . G c s e l l e n v e r e i n . Sonntag , 6 . September , ist in der

hl . Messe um- 7 Uhr gemeinschaftlichehl. Kommunion der Mitglieder . Die
Mitglieder sind gebeten, vollzählig zn erscheinen. ^Die vordersten Bänke
an dem St . Bonifatiiisaltar sind reserviert . — Abends 9. Uhr : Versamm¬
lung mit Bortrag.

* Kath . J ' ünglingsverein St . Bonifatius.  Sonntag-
aberch 8 Uhr : Besuch der Andacht. Danach Versammlung mit Vortrag.

* Kat h. JnnglingsvereinMaria Hilf.  Sonntag , 6. Sep¬
tember, abends nach der Andacht : Versammlung mit Vortrag.

* Jungfrauen verein Maria Hilf (Verein kath. Dienst-
Dienstmädchen). Sonntag , 6. September , nachm. 4.30 Uhr ist im Ver¬
einssaale Kellerstraße 35 : Versammlung mit Vortrag.

* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , 6. September,
nachm. 4.15 Uhr : Versammlung mit Bortrag.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 4 .30 Uhr,
nachmittags : Versammlung ^ iit Vortrag . Dienstag und Freitag , nach¬
mittags von 3—7 Uhr : Nähstunde.

* Altarverein.  Montag , 7. September : Arbeitsstunde ,̂ vorm,
von 10—,12,1/3 und nachm, von 3Vk—6 Uhr. > -
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Kirchliches aus Anlaß der Papstwahl.
Am morgigen Sonntag , 6. September, findet anS Anlaß der

glücklichen'Wahl des Papstes Benedikt XV. in unseren drei Kirchen ein
feierliches Dankamt vor ansgesetztem Mlcrheiligstcn mit Te Denm statt.
In der Predigt soll auf die geschehene Papstwahl hingewiesen und zum
Gebete für den hl . Vater ermahnt werden. Die Feier ist am Vorabend und
am Sonntagmorgcn eine Stunde lang (7—8 Uhr) mit allen Glocken ein»
xuläuten und dieses Geläute während des Te Deums zu wiederholen.

Aus dem Geschästsleben
'* Institut Schrank.  Wir werden gebeten, mitzuteilen , daß im

Institut Schrank hier der Unterricht nicht wie zuerst angegeben, am
10. September , sondern Montag , 14. September , beginnt.

Bekanntmachungen
Betr . Annahme von Kriegsfreiwilligen.

Das Rekruteir-Depot des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 80 stellt noch eine
große Anzahl von Kriegsfreiwilligen ein, sowie ehemalige Unteroffizier«
des aktiven Dienststandes, soweit sie sich rüstig fühlen , als Ausbildungs-
Personal.

Meldung am 21 . September 1914 , vorm . 8 Uhr , auf
dem Geschäftszimmer (Nr . 29) des Depots.

Kriegsfreiwillige , die bereits gemustert und im Besitze eines Ur¬
laubspasses oder Gestellungsbefehls sind, haben bestimmungsgemäß ihre
Einberufung abzuwarten und dürfen nicht als Kriegsfreiwillige eingestellt
werden, eine Meldung solcher Leute ist daher zwecklos.
Mckrutew-Depot Res.-Jnf .-Regts Nr . 80 Wiesbaden, Blücherschule am

' , ; , Blücherplatz.
*

1. Funge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr vollendet haben
und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß sie mit vollendetem
17. Lebensjahre felddienstfähig sind, können sich bis zum 13 . Septem¬
ber  d . J . bei einem Bezirkskommando des Korpsbereichs zur Aufnahme
in eine im Korpsbezirk zu errichtende Militärvorbildungsanstalt an-
melden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur Truppe eine
vorwiegend militärische Ausbildung.

2. Ueber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt ergeht
spätere Mitteilung . Die Aufnahme erfolgt nach ärztlicher Untersuchung.
Die Bewerber müssen vollkommen gesund und frei von körperlichen Ge¬
brechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen Krankheiten sein.
Eine Prüfung 'auf Schulbildung findet bei der Aufnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht aus.
3 . Eine Verpflichtung , über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus zu

dienen, erwächst jden Mufgeuommenen nicht.
4. Bei der Demobilmachung können die Aufgenonimenen auf ihren

Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in eine Unteroffiziervor-
schule, soweit sie sich bereits bei einem Truppenteil befinden, 'in eine

' Unteroffizierschule unter den für diese Schulen vorgeschriebenen Bedinguw-
gen, die auf den Bezirkskommandos einzusehen sind, ausgenommen werden.

5. Inaktive , nur garnisondienstfähige Unteroffiziere jeden Dienst¬
grades , welche sich zur Ausbildung dieser jungen Leute geeignet erachten^
wollen sich ebenso bis zum 13. September d. I . unter Vorlage der
nötigen Angaben über Alter , Waffe, bei der sie gestanden, Dienstgrad,
militärische Vorbildung , bei einem Bezirkskommandy des Korpsbereiches
melden. Solche, welche bereits auf einer Unteroffizierschule bezw. Vor¬
schule tätig waren , werden bevorzugt.

i Der kommandierende General gez. : Freiherr von Gall
General der Infanterie.

MüüihKm«gen kr Znßeknng
der „ Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefl . sofort — von
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon — bei uns
im Verlage , Telefon 636 , vorzubringen . Wir bitten um etwas
Nachsicht , da die beschränkten Verkehrseinrichtungen es mitunter
unmöglich machen , rechtzeitig zu liefcrrk.

Herr Everth.
Frl . Gauby.
Fina Neeb.

Anna Schäfer.

Herr Andriano.
Serr Schneeweiß.
Herr Kreuzwieser.

Königliche Schauspiele
Samstag , 5. Sept ., abends 7 Uhr : Volksvorstellung (Volkspreise)

Die Hermannsschlacht
Ein Drama in 5 Aufzügen von Heinrich von Kleist.

In Szene gesetzt von P . Linsemann.

Personen:
Hermann , Fürst der Cherusker
ThuSnelda , seine Gkmahlin
Rinold
Adelhardt

(seine Knaben)
Eginhard , sein Rat
Luitgar
Astolf

(dessen Söhne , seine Hauptleute)
Gertrud . Frau Doppelbauer.
Bertha Frl . Rehländer.

(Frauen der Thusnelda)
Marbot , Fürst der Sueven Herr Zollin.
Attarin , sein Rat Herr Mebns.
Komar , ein suevischer Hauptmann Herr Teußen.

(Verbündeter des Hermann)
Wolf , Fürst der Kalten Herr Rodius.
Thniskomar , Fürst der Sicambrier Herr Schwab.
Dagobert , Fürst der Marsen Herr Rehkopf.
Selgar , Fürst der Brukterer , Herr Spieß.
Fust , Fürst der Cimbern Herr Becker.
Aristan , Fürst der Ubier Herr Legal .,
Gueltar , Fürst der Nerviei Herr Schäfer.

(Verbündete der Römer)
Quintilius Varus , römischer Feldherr Herr Ehrens.
Ventidius , Legat von Rom Herr Albert.
Septimius Herr Hermann.
Crassus Herr Maschek.
Dublins Sextus . Herr Rehkopf,

(römische Anführer)
Ein Römer Herr Spieß.
Scäpio , ein Diener des Ventidius Frl . Witzel.
Zwei cheruskische Hauptleute , Herr Bresser , Herr Schmidt.
Teuchold , ein Waffenschmied Herr Kober.
Hally , dessen Tochter Frl . Frank.
Vettern des Teuthold Herr Geisel , Herr Bahrdt.
Ein chcruskischer Bote Herr Gerharts.
Childerich , ein Zwingerwärter .Herr Wutschel.
Ein Aeltester der Cherusker Herr Preuß.
Eine cheruskische Mutter Frau Engelmann.
Cheruskische Weiber Frl . Schwartza . G ., Frl . Kolter,

Frau Crusius.
Cheruskische Mädchen Frl . Reimers , Frau Weikerth.
Cherusker Herren Lauternann , Mayer und Marke.
Eine Alraune Frl . Eichelsheim.

Die zur Handlung gehörige Musik ist von Otto Dorn.
Spielleitung : I . V. : Herr Legal . — Dekorative Einrichtung : Herr
Maschineric-Ober-Znspektor Schleim . — Kostümliche Einrichtung : Herr

Garderobe -Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 9 .30 Uhr.

Amtliche Wafferstands-Nachrichten
vom Freirag , 4 . September , vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut . . .
Kehl. . ,
Maxau . .
Mannheim
Worms . .
Mainz .
Bingen . .
Caub .

gestern

2.04
1.93
2.71

heute
Main

Würzburg . . .
Lohr . . . . .
Aschaffenburg. .
Groß-Steinheim.

1.84 Offenbach
184 Kostheim
2.63 Neckar

Wimpfen . . .
Wasser fällt

gestern

1.15

1.67

heute

1.15

1.64

K.Eichhorn ?!  Äi~mecl
Institut

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

"’BSMI MsLLsr- Hachnchien
vom 5. September vorm . 10 Uhr
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Fortgesetzt heiter und trocken Tagestemberatur wieder

langsam steigend.
Höchster Thermomster -St*nd 26 Gr*d C.

Niedrigster Thermometer -Sund 11 Gr *d G.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Sonntag,  6 . Sept ., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.  Lei-

tung : Herm. Jrmer . 1. Dankgebet : „ Wir treten zum Beten vor Gott,
den Gerechten" (A. Valerius ). 2.  Kaiser -Ouvertüre (28. Westmeyer).
3. Kavallerie -Parademarsch (neu) (E. Wemheuer). 4. Hallelujah aus dem
Oratorium „Der Messias " (G. F . Händel ). 5. Kriegsraketeu, Pot¬
pourri (A. Eonradi ). 6. Stolzenfels ain Rhein , Lied für Trompete Ew.
Dietzel (Meißner ). 7. Fest-Ouvertüre (C. Reinecke). 8 . Siegesklänge,
Marsch (R . Risch). 9 . Heil dir im Siegerkrauz . 8 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : Herm. Jrmer . 1. Choral : „ Ein ' feste
Burg ist unser Gott " . 2. Deutscher Triumphmarsch (C. Reinecke). 3. Jubel-
Ouvertüre (C. M . v. Weber). 4. Düpplerschanzcn-Sturmmarsch (Piefke).
5. Wiener Volksmusik, Potpourri (C. Komzak). 6. Variationen aus dew
Kaiser-Quartett (Jos . Haydn). 7. Ouvertüre zu „ Das Feldlager in
Schlesien" (G . Meherbeer). 8 . Radetzky-Marsch (Joh . Strauß ). 9 . Deutsche
land , Deutschland über alles.

Tageskarten für Nichtabonnenten , giltig für den Besuch beider
Konzerte und zur "Besichtigung des Kurhauses : o0 Pfg.

*
Montag , den 7. September , nachmittags 4 Uhr : Abonne¬

ments - Konzert  des Stadt . Kurorchesters . Leitung : Hermann
Jrmer , Städt . Kurkapellmeister . 1. Choral : „Morgenglanz der
Ewigkeit " . 2. Fest -Ouvertüre (A. Lentner ). 3. Kaiser -Walzer (Joh-
Strauß ). 4 . Die Wachtparade kommt , Charakterstück (R . Eilen¬
berg ). 5 . Musikalische Täuschungen , Potpourri (A. Schreiner ).
6. Ouvertüre zu „Prcziosa " (C. M . v. Weber ). 7. Fantasie aus
der Oper „ Die Entführung aus oem Serail " (W. 8t. Mozart ).
8. Turnermarsch . ^ Abends 8 Uhr .- Abonnements - Konzert
des Stadt . Kurorchesters . Leitung : Hermann Jrmer , Städt . Kur¬
kapellmeister . 1. Choral : „ Sollt ich meinem Gott Nicht singen"
2. Huldigungsmarsch (R . Wagner ). 3. Eine nordische Heerfahrt,
Ouvertüre (E . Hartmann ). 4. Seemanns Los , Lied für Trompete:
Herr Ew . Dietzel (H. W. Petrie ). 5.  Alt -Wien , Perlen aus Lanners
Walzern fE . Kremser ). 6. Nachklänge an Ossian , Ouvertüre (R-
Gade ). 7. Tonbilder aus dem Musikdrama „ Die Walküre " (R-
Wagner ).

81s.1t besonderer Anzeige.

J jU
T

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3. September
mein geliebter Sohn , unser treuer Bruder , Schwager , Onkel und
Neffe

«ütMMM Robert Heust
Leutnant der Reserve

Im Namen der tieftrauernden Familie;
Frau Elise Neuss.

WIESBADEN , 5, September 1914»

Ein feierliches Totenamt findet statt , Montag , den 7. September vor¬
mittags 9.15 Uhr in der St , Bonifatiuskirche.

Fahnen
in allen Größen vorrätig. Auch kleine
für Balkon. Bauman»  Hermannstr . I3

PMem-LmM
Haus « u . Küchengeräte aller Art.
Dochte , Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M. Rossi, Wiesbaden
Wag emannftr aste 8 . Telephon 2006

BnWNÄimel.

ne 4 Wochen alte Ferkle ! und
2 echte Foxterrier zu verkanfe».

Bäckcrmeister Lebert.  Erbach i. Rhg.

LrHonig! garant.
_ rein!

iefett den 10*lifö.-ffiitmr zu Mk. 9.80
frei gegen Nachnahme.

Lchrer Dapprich . NiederselterS.
Tiichliges katholische« ,

Di0wstif ?aii € ii ©ss
in das St . Marien .Pfaerh ' us zu Biebrich
gesucht . Pfarrer dlickolai.

Die Schälholzversteigerung
int Distrikt 10 Oelberg wird genehmigt und das Holz vom - 7. Sep¬
tember ab zur Abfuhr überwiesen.

Oestrich , den 4. September 1914.
lDerBürgernteister:

Becker.

S(///ortgrO»»sgllschalt.Wigybaden»\flö̂ THSuünäfäLeifräüi^ ^ gseiiSftr

--MvEElSElLElD »kcklrli

AiaviersNmmerWik)
1 1 «Npsirhlt sich1 Josef Alses, Wiesbaden

WMS , DoWeimerstrahe 24. (Gcfellenhaus
f Telephon 2065.

W Geht auch nach auswärts.

"Wir empfehlen uns zur
Ausführung von

Soiieii

Bekanntmachung
Zimmermann Johann Jung,  geboren am 10. März

1875 m Fischbach , entzieht sich der Unterhaltnngspflicht bezgl.
ferner hrer wohnhaften Ehefrau . Die Polizeibehörden werden um
Nachforschung nach Jung und Mitteilung seines Aufenthaltes
ersucht . .

Oestrich , den 3 . September 1914.
l Der Bürgermeister:

__ _ Bäcker

F . PeLryHE ^ MngenU^
Mainzrrstraste8°/,^

Künstliche Zähue . Zahnkronen eller Systeme. — Zahnziehen
fast schmerzlos mit », ohne Narkose , Zahnreinigen . — Sprechstund
Werktags vorm. 9- l Uhr, nachm, v. 2—2 u. Sonntags v. i0 - 2Uhr'

Uso
jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Kollern und Reisegepäck

ßas ^aiiiätl©
in unserem massiven, feuersicherem , staub - u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstpasss 1 an füaeisistrasa©

„Sammelt die übrig gebliebenen Stückleiu , damitst^
nicht zu Grunde gehen ". Mit diesen Worten unseresgöttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen aus
das freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch
sür arme , verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.

Wertpapiere,Stanlolkapseln,  Bleiplompen , Patronen«
CftUlMUtll hülsen und Denkmünzen , Zinn -, Zink -, Kupfer » und

Messingabfälle und -Gegenstände und alle zur Verpackung
gediente Metall - Umhüllungen,
unbrauchbare Schmncksachen alte Taschnuhren u. sonstige

wUiUiilCU Wertgegenstände , sowie auch alte ausländische Geldsorten
Bindfaden , Kordel ». Stricke , Cigarrenbändchen , Cigarren-

wilRiillvU Abschnitte und beschädigte Cigarren , nicht aber an ge«
brannte  Cigarrenreste.
mit kleinein Pnpierrand ausgeschnittene Briefmarken
(ausschl . der 10 Pfg .« Marke , besonders aber nuslänöischi

und alte inländische Marken.
alte Gummi - Sauger (von Kindersiäschchen), -Bälle
-Schleuche , -Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie RestL

und Abfälle von Wachs , Talg und Stearin.
Champagner -, Faß - und unbeschädigte Spitzkorken , sowie

^ wwwUl auch alte Bücher , gut erhaltene Zeitungen u. Zeilschristeo
All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt , könnt ß*

wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes
geworden , eine hübsche  Summe daraus.

Gammelt darum fleißig und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger bezw. dessen GeaustragLsn , Herrn Kaufmauu
Tctsch , Schivalbacherstraße 19 ; Herrn Nntön Müller , Blücher
Drogerw , Bismarckring 24 , Ecke Blücherstraße ; Herrn Christiatt
Müller , Kolonialwaren- Handlung. Adlerstraße 59; Herrn Küst^
Offheim , Blücherstraße . Dieselben werden auch das ^ Geringste daiü-
bar entgegen nehmen Jede w itcre Auskunft erteilt:

Tie IiözcsM-A'-iptßelle za LimbnAe.d.LO-
blZ. Vollständig wertlos sind: Die ductschenW-Pfeunig-Dtarken und be¬

sonders beschmutze und beschädigte und solche Marken, an denen die Zacken des
Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von Weißblech, gewöhn!.
gebrauchte Stahlfedern, angebohrte oder beschädigte Korkstopfen und anqerauchli
Zigarren.

Feld-Postkarten
Feldpost-Sriefomschinse

10 AM io Pfennig
Vorrätig i

Bureau ; AsäoSfsSr « 8, Telefon 872.
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Wiesbaden,
| Fpankensti *. ich»

Telefon 287«
Joseph Fink

elesorr LL7G.

Die nassauische Heilstätte für Lungenkranke
bei

Maaro8 im Warnas
bleibt geöffnet.

Prospekte frei durch die Verwaltung.

Kaffee- Restaurant HMMW

PERRASSy
im Hauptbahnhol . Ans gang von d» Stadlseitt . Herrlicher —

Blick auf Wiesbaden und in das Taunusgebiräe.
LMSM  Bekannt guter Kaffee . — Reiche Auswahl >» Webäck lW MMItMSäMv!

und Fruchtkuchen.

Dortmunder Union - Pilsener . — g£?' 4ft« aSn
Fritz Krieger , Hoflieferant und Hoftraiteur. _

Anerkannt
vorzüglicher
bürgerlicher Mtagrtisch

sowie reichhaltige Abendkarte empfiehlt

Philipp pauly, Pfälzer Hof.
„Mutt BierlfMeja  Frankrsurterstratze No . 23,

" * Haltestelle der elektrischen Bahn
am Langenbeckplatz. Interess.
Lokal mit vielen Sehens¬

würdigkeiten . Grotzer Garten . Vornehmes Musikwerk.
Prima Speisen und Getränke

Telephon No. 1616 Peter Schutt.

Kraft’! Milchkur- Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens, d s Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis- und Departements -Tierarztes.
•Die Anstalt empfiehlt:

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisier ;.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner’sche Mischung).

Dr . Axelrod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

^ockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerkühe.

Bahnholz Tafö u. Restaurant
■/« Stunde vom Neroberg üb«
di« Meliboknscichc. — V, Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernsicht.

I Siegfried’! HnHiHlellinistall
u. Erholimsshelia Wiesbaden
Vorzüglich eingerichtet und geleitet.

Kneipp - Schroth-
Regenerationskuren
Obst - u . Fastenkuren
Heimstätte für natürl.
Heilweise . Veget. Diät.

Keine Kurtaxe.
Mäßige Preise._

ftrnittnhltfrt Brauerei-kusschank
\ v II V II V 41 v Wiesbaden — Sonnenbergerstraße 30.

Henliches Garteu -Restauraut mit Terrassen u. Nebenfiilcheu . — Reichhaltige
Tageskarte. — « roueu . Pilsener (Bold) — Doppel -Krone (Münchener Art)E . Rücker.

lkathol.vereinshaus,Biebrich am Rhein.
(St . Joseph ) — Wiesbadenerstratze35, Ecke Schulstraße.

EschVn gelegene » Restaurant mit großem, schattigen Garten, gegenüb« dem
Ichloßpark. Haltestelle der elektrischen Bahn (Station Rathaus). Vorzügliche» iere,8- Weine nur t
"treinsfestlichkeiten.

Inh . : Aug . Vellinghausen.

Großer, schattiger Garten. Saal -Veranda. Volle Pension v. Mk. Z.— an. Sitzplätz
f. 12—1500 Personen. Vereinu. Gesellschaften hält sich best, empfohlen L. Eichhorn

aalbau Nehrbauer
Gasthaus zur Post

Nendorf
Rheingau

Weine eigenen Wachstums. — Saal mit Klavier . — Separat. Weinzimm« .
Bekannt gute Küche. Besitzer: I . Nehrbauer Wwe.

«Minzerhalle zu  Mauenthal.
Ausflüglern bestens empfohlen.

Naturreine Weine — Gute Küche — Grober Saal — Gesellschafts-
... .... ,- r.- =  zimmer mit Klavier - . . . =»

Sdidietl Mühle15 Minut . ltnterh. Schlangenbad
Restauration »Cafe , Milchkur
Pension — Schöne, idyllische Lage

Haltest, d. Kleinbahn Eltville-Schlangeitbad. Tel. 18 Geschw . Schmelzer

ension ..Waldruhe " fÄ '.TS
Herrl. Waldanfenihalt. Möbl. Zimmer. Spezialität : Rheingauer und
rheinhessische Weinei. all. Jahrgängen. Eig. Weinberge in Ikendorfi Rhg.
Mainzer Bier. — Ländliche Speisen. Besitzer: Earl Luft.

WsszenM
neben der Apotheke.

Cllse-WllurM Angsft Wrriltt H.
Mainzer Biere — Naturreine Weine
«r Pension nach llebereinkunft.

TSlklbllil Bremser,Sgkel-Reßksmt Rhei«. Hss,WWeiibsh
Altbekanntes Hans. Vorzügl. Küche unt. persönl. Leitung. Weine erster Fimen, versch
Biere. Geeignete Räume f. Vereine. Autogarage. Stallung . Besitzer Karl Bremser-

8cisk»hei8m Rhki», „KsikluPkisin Serntante"
Katbolisches Vereinshaus m. b. H — Restaurateur: Alfred Otten»
Gntes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weine. Erstklassige Biere. Garten-
Restaurant und Saal . Billard und Kegelbahn. Neu eingerichtete Fremdenzimmer-

Dcn Besuchern von Marienthal bestens empfohlen.

Restaurant und Pension nächst der Kirche
Theodor Gletz, vormalsI . Gietz Wwe.

Wallfahrtsort Marienthal
Post Johannisberg im Rheingau . SÄt®sat » Kaea

Kahn» und Schiffsstation: Geisenheim . — Telefon: Amt RüdeSheim  Nr . 66.
Eigenes Fuhrwerk. — Kalte und warme Bäder.

Luftkurort Storniert gsg® „Sitofrieie"
Waldrcstauront und Pension mitten im Burgwald, in reinster Höhenluft
gelegen. Absolut ruhiger Sommer-Aufenthalt. Zu Nachkuren besonders

geeignet. Pension einschl. Nachm-Kaffee Mk 4.— bis 4.50. Näh. durch Prospekt.

Lorchhausen am Rhein
~ , «• fCv re^ Altrenommiertes Haus.

Spezial-Ausschank der Natur-

Vereins, ff. Germania-Bier. — Schattiger Garten. — Größter Saal am Platze. —
Piano. — Naturwcinvcrsandin Flaschen und Gebinde«. — Vom Rhein- und Taunus¬
klub bezeichncte Auskunftstelle für Touristen. — Radfahrerstation. — Vereinen und
Gesellschaftenbestens empfohlen. Gast« nt Iah . Jos . Happ.

fypLf wem
zapft••

hübsche Uhr gratis!
Senden Sie uns Ihre Adresse und wir senden
Ihnen 100 Ansichtspostkarten franko. Verkaufen
Sic diese in Ihrem Bekanntenkreisezn 6 Pfg.
das Stück und senden Sie uns den Erlös von
M. 6.—, worauf Sie sofort eine solide genau¬
gehende Uhr erhalten, wofür wir ein Jahr Garantie

leisten.

2'sZL L Co . , Heidelberg ß . E3 £.

ßkimMheis-Hsttenheiiii

r

freflen alle Hunde gern — seit
50 Jahren !
Sie beltehen aus garantiert
reinem Fleisch und Weizenmehl
— nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.
Man verlange Itets Spratt’s
Hundekuchen , Geflügel - und
Kückenfutter bei:
A. Mollath , Samenhandlung,
Wiesbaden nurMichelsbergli

Telephon 2531.

*4 Firnisse ®

Farbwarengeschäft

Umzlse in der SM!
u.ili?er Land

werden bestens besorgt

Phil. Blum, Wiesbaden Aarstrasse 27
— " art . —

V-2A Telsphonruf
V & 3324 . J/fV

^erga^

Btt HfieHmofistttHs^ i“
schuh, Gelenk -, Gesicht-, Genicks¬
schmerz usw. tat, verl. g ,atis Proben v.
gahn 's Salbe . Ober - Ingely —m

Stellenvermittelung
des Verbandes

kath . kaufmännischen
Vereinigungen

DEUTSCHLANDS,
in über 185 Städten vertreten.

Für die Herren Prinzipale
kostenlos.

tzewerbungrpapiere find zu beziehen
von unseren vertrauenrminner»'
Wilhelm Seelbach,

Zigarren -Spezialgeschäft,
wi sbaden Gr. Surgftratze 17

sowie Jacob Burg , Eiwifie.

fidesheim / Rhein
HumEliiere Hotei Bellew &s©

ASibekannt ® Küche
Auserlesene Weine

Oassige Preise!

Listkurrrt Kurhuus Merßhei« Huhui.Ts.
420 m ü. d. M. Bahnlinie Wicsbadcn-Lg.-Schwalbach. Direkt i Tannenwald geleg.
Für Erholungsbedürft, u. Sommerfrischler best, empfahl. Möbl. Zimmer mit Pension
v. 4M. 13 Min.v. Lg.-Schwalbach. Bes.:Fr.Fürst. Fröhlich

^Restaurant Ungeheuer
Vollständig der Neuzeit entsprechend eingericht. Haus. 20 prachtvoll gelegene
Fremdenzimmer . Vorzügl. Küche. Pens. v. Mk. 4.— an. BesitzerA. Bickel.

Oberreifenberg im Taunus

höhenlustturort Niederreifenbergi. Ls.
572 m ü. d. M. — Hotel Deutscher Kaiser — Telephon Nr. 20. Bestens
empfohlen., mit allein Komfort ausgestattetesSpezialhaus für Sommerfrischler; volle
Pension von Mk. 3.50 an. Elektrisches Lich. Zentralheiznng. Bäder tm Hause.
Gr. Saal u. schalt. Garten. Herrliche, waldreiche Umgebnng mit staubfreien Wegen.

Prospekte durch Franz Hammer.

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königsteilt —

---------------- Mäßige Preise . . ->
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Vereine.

Satins Sturm
„Großerêldbecg"

bestens empfohlen:
BesitzerW . Engel.

Koitl„Bad Bkkln ih", Alsa.S.Mascl LLSLl
. - ■ . - .  = —  gut Bürgert. Haus,

prima Küche, gutgepflegte Weine, ff. helle und dunkle Biere. Schattiger Garten.
Pension Mk. 4.50. H. Kühlmann.

Kurhaus Klotz, Leimen (Pfälzerwald)
Besonders geeignet für solche Erholungsbedürftige, die im Drange des heutigen
Erwerbslebens die Kräfte aufgerieben»nd zur Neubelebung der Nerveir einer Kur
im Walde bedürfeu. Leimen liegt 506 Meter über der Nordsee Mäßige Preise.

Besitzerin: Frau Klotz.
Erholungsbedürftige finden bei bester Verpflegung gute Aufnahme in dem

„St . Iofefshaufe ", Salmünster
(10 Minuten vom Soolbade Salmünster <Soden). Berpfleguirgspreis per Tag

3.50—4.50 Mark. Strecke Frankfurt-Fulda.

Bornhofen am Rhein.
chauren'r „Hotel Marienberg"

Mtrenommtertes Haus . — Herrlich « vage.
Telephon No . ll.

Rhskn -Teraffe.

Z. 8.ünkermü»«. Bingen. „SftfwL
Uhrmacher— Goldwaren — Optiker — Gegr. >834. — Mtglied der
Uaiou HorlogLrc . Vertr. far A. Lange, «SlaStzütte. — Uhre »,

Brilletr» Trauringe , Goldwarea Reell?,sachmännische Bedienung.

Adrian«
Mai. des Kaisers und KönigeHofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnholstraße 6 — WIESBADEN — Telefon 59 u . 6223.

Internationale Spedition.
Möbeltransporte von undn*ch a,,en Plit“n

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.
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Bekanntmachung!

Nassauische Kriegsversicherung
auf Gegenseitigkeit für den Krieg 1914.

Errichtet unter Zusicherung eines namhaften Zuschusses  durch den Bezirksverband
des Regierungsbezirks Wiesbaden zu Gunsten der Hinterbliebenen einheimischer

Kriegsteilnehmer.
Der Anteilschein kostet 10 Mk. Es können für jeden Kriegsteilnehmer bis zu 20 Anteilscheine

gelöst werden. Die eingehenden Gelder werden an die Hinterbliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer
Nach Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt.

Falls die Verluste unter den versicherten Kriegsteilnehmern nicht größer sein
werden wie im Kriege  1870/71 , werden auf jeden durch den Tod fälligen Anteilschein
voraussichtlich 250 Mk.  verteilt werden können . Sind die Verluste geringer, dann erhöht sich dieser
Betrag , sind sie größer, dann erniedrigt sich der Betrag.

Frauen , versichert Cure Männer , Väter , versichert Eure Löhne,
die im Felde stehen!

Arme würdige Personen, die ihre im Felde stehenden Angehörigen versichern wollen, über Bar¬
mittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen, wollen sich schriftlich bei der Direktion der Nassauischen
Landesbank in Wiesbaden oder den zuständigen Landesbankstellen melden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Äusaahesielle Anteilscheine und Auskunftserteilung : bei der Nassauischen Landesbank,
— • ■ . den Landesbankstellen und allen sonst kenntlich gemachten Annahmestellen.

Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrasse 7.
Fernsprecher : 560 , 978
Reichsbank -Girokonto

Telegramm -Adresse : Vereinsbank
Postscheckkonto 250 Frankfurt a . M.

i

Vermögensverwaltungen
Eiserne Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter.

Aufbewahrung von offenen und geschlossenen Depots
in unserem Teuer- und diebessicheren Stahlpanzergewölbe.

HumnniMtnHNMuiMUMHtmiiummiHiimiuiiHmiiiutmMHHiitnmmimmiiiitiraimimnnmiiimniiiiiumiiitimrmnmiintraiimiiimtmtmnmmmiiMiinnmimiimitiimmimmmimmmtiitmmimnnniimmnmimmimnmmnmiiiiimmuiti m mimmnmm

f f

ff Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66. u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Roll - Kontor
im Südbahnhof.

ämtllcher Rollsuhrunternehmen
der Röntg!. preutz. 5taat§bahn
Spedition von Gütern aller Krt

Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u, 1964

Vermögens -Verwaltungen

StsliIIüM Soles.

2M %bl tJdlteinfä.  MM
beginn des fl/interhalbjahres am rs.Ohtober.

Siepinn des Sommerhaib/ahres am Z.hflpril.
Programme undAe/deboyeri ko/ienlos dwrfidt’/i <3/nfifor

(Carl Semiller
Groh ' Dampf -WSfcherei

Hahn Wiesbaden
(Taunus) Schwalbacherstr. 10

Spezialität : Natz- und (Sewichtswäsche.
Naßwäsche Per Pfund 10 Pfennig (trocken gewogen).
Glatte Wäsche , schrankfertig, per Pfund 14 Pfenng

Uebernahme von
Hotel-, penfionr-u.Privatwäsche.
Neuwäscherei für Damen-u.Herrenwäsche
Garantiert ohne Chlor . — Große Rasenbleiche.

Sachgemäße und schonendfte Behandlung.

ScjfentliêBtkmtmHung.
Laut Eintrag in unserm Handel«,

register B Bei der „Rheingau .Elektrizi.
tätswerke Aktien- Gesellschaft, Eltville"
ist Direktor Ernst Eichengrün zu fsrank-
furt o. M . z»rn Mitglied des BoritandeS
der Gesellschafternannt, mit dem Rechte,
die Gesellsch ft allein zu vertreten.

Eltville , den 27. August 1914
königliches Amtsgericht.

Institut Worbs,
(Direkt. : E . WorbS , staatlich gepr.)
Dorbereitungsanstalt a. alle Klaff,
und Exam. fEinjähr ., FSHnr., Abitur .,
Arbeitsstund . B. Prima inki. Ferienk.)
Lehranstaltf . alle Sprach a. f . Ansl.
Pr . - U. und Nachhilfe in allen Fachern,
auch für Damen Kaufleute, und Beamte.
Worhs , Inh . des Oberiehrcrzcugnisses
Adclpeidstr . 46 , Eing . Oranicnstr . .20

Gesucht
schön möbliertes gimmer in ruh
iger Lage bei guter Familie . Offerten
mit Preisangabe an die GeschSftistellc

€itt braves katdv.Mädchen oder
unabhängige Frau wird für dauernd

an zwei Nachmittagen in der Woche
zur Arbeit gesucht.

Näheres Philiposbergstk . 0>rden,l.Junge kann die Bäckerei
erlernen . Eintritt bis l . Okt.

bei Seifert,  Wiesbaden.

Zahnarzt
Gg . Rasche

Kirchgasse 83
Habe während der Kriegszcit täglich
von 8.30 bis 12 Uhr Vertretung-

I

Haushaltungs - und Fortbildung s - Pensionat
C & M 2  k- s -s " der „ Engl . Fräulein“»vu mal IO Bad Homburgv.d.H.

Ersatz für die Frauenschule.
Damit verbunden „Villa Dreikaiserhof “ zur Aufnahme von Kur¬
gästen . Prospekt und nähere Auskunft durch die Oberin.

Für Kriegsteilnehmer •
Gebetszeffel.

„Kafbolisciisr Ciirist, erwecke jeden Tag die vollkommene Reue*
Von P . Theodosius Briomle  O . F. M.

Im Einzelverkauf 3 Pfg ., 50 Stück 1 Mk ., 100 Stück 1.75 Mk. ernpkedls
gegen Nachnahme

Hermann Ranch, Verlas,Maden.
Friedriehstrasse 30

Allgemeines

Schuhwaren , Arbelter-
kleidung gut und billig.
Pius Schneides*
Michelsberg 26 — Hochstätt enstr

Alt -Metall J
Ml  Markion

Hochstlttenstr . 14. — Tot 2431.r Bau - und
Möbelschreiner 1

JBaith. (Sonrüal
Schreinermeister

Lehrstrasse 31 . Tel. 1926.
Empfiehlt sich fär alle in tein
Fa*th einschlagenden Arbeiten ,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

[j Beleuchtungskörp . | j

GlaabLMetzger
Adelheidstratze 34.

J ^ JBuchMnderel ^ p

AHiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950.

D Butter - u . Eierhdlg . | jLBauer ML
Ncrostrasse 43. — Telefon 29 26.

D Ca !6 u .Restaurants £9

Fr. Bl um
Wilhelmstrasse 40

v Telefon 339
Erstklass . Bestellgeschäft.

IConditoreien und0Bäckereien H
Conditorei und Cafe
WILH . HEES
Kaiser Friedriohring 22.

Telephon No. 2452.

Engelbert Massing
Ecks Luxembur^str . und Kurls !r.

Telefon 2202.

Damenfriseure

Gollmart
Marktstr , 27,1 . Et. Tel . 1309

Eragengescbäft
Hand - und Fusspflege,

r Delikatessen

Kl J . C. Keiper
rbgasne 68. — Telefon 114.rohga«

KöpfteIfSW ®* Kolonialwaren,

[ Drogerien

MtAMr.g.Tkl.21» -

Scjjjoßdrogetl e
_Otto Siebort

Anton Müller *lüchcr-
_ ___ __________ ___ _______ Drogerie
Blsmarckrinjj 26. Telefon 1473.

Kranken -Artikcl.

Drogerie Alexi
Micheisberg 9. Tel . 652.

Grabenstraße 3
Tel. 2149

A . Craftz
Inh .: Franz Roedler . Gcgr . 1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

I Fischgeschäft | j

Üifeesl
T Marktplati 11. ^
J Telefon 173, 348S, 177!. J

E Installationen j|

Glaaböe Metzger
Adelheidstratze 34.

0 Kurzwaren ||
G . Gottschalk
Kircbgasse25 . Fernr784.

B Kolonialwaren"

Philip Lisi er
Telephon 2717

Lulsenstf . 49 und Oranlenstr . 52.

Verzeichnis empfehlenswerter Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

Adolf Breisach
Dotzbelmerstrasse 101 . Telephon No . 1697.

Spezialität : Briketts in Kästen und Säcken.

Reformhaus luugboru
Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege
= - = == = Rheinstraße 71.

Kohlen -Verkauf - Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

Haüptkontor : Bahnhofstraße 2 . — Telefon No. 545 und 775.

NIFKfHMflNN N Ecke Kirchgasse
IHL 1 ijLiillMllII  U . , und Friedrichstrasse
Glas , Porzellan , Emaille , Aluminium , Luxuswsren.

Chr. HollMl  IShrmsschermeister
Gegründet 1887

Langgas . e 16. - Fernruf 2303.
Uhren , Goldwaren , Uhrketten in reichster
Auswahl . — Spezialität : Glashütter und Genfer
Präziaions -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzerstr . 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation von Ccmcntröhren , Cemcntplattcn , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u. Ccmentbeton , Asphalt - u. Terraceoerbeiten!

M. Rathgeber frSpezial -Geschäft
Butter u. Eier

Moritzstrasse 1. — Schlersteincrstr . 6. — Telefon 638.

Taunus -HGtel -Restaurant
TeL 60, 6588 . WIESBADEN Rheinltr . 19/21.

Vollständig renoviert und neu eingerichtet.
Elegante» Wein- und Bier-Restaurant ! — Täglich Künstler *Konzert!

Hau » des Deutschen Offizierverain.
Fr . Schmitz Volkmuth.

Verlangen Sie  JIM
Itti» InietOsM Pilsner
in all . Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original - Brauerei - Füllung.
Die Qualität ist hervorragend!

J.6.Ratbseber(lab.J.Ratbgeberu.J.Glock)
Ncugzsse lß . — Telefon 396.

mwii—n .i Spezialgeschäft für Butter und Eier . -

Wäscherei und Bügel - Anstalt
» IMelweiss «

EAMBACH ■ .. Telel . 2355.

Carl ReiciM
Spezialgeschäft f. Ausführ , von Bodenbelägen , Wandverkleidung « .

Reserviert für die Firma

Schuhhaus Neustadt
Langgasse 33 , Ecke Bärenstrasse

Telephon 450.

Zigarettenfabrik Laurens
„Khedive“

Ewald Kreyssel Wiesbaden.
Kunst - und

1 Bauschlosserei 1 DManufakturwarenD

W. Zimmermann
Scharnhorststrasse 11.

Telephon 2407. » . Sei
F Kurz -, Weiß - 8D und Wollwaren D

Marktstr. 22. Tel. 836.
Kleiderstoffe , Weißwaren,

Federn , Bettwaren.

D Metzgereien H
Röderstrasse 13
Eclce Römerberg. Ludwig Kiesel

Karlstraße 33, Ecke Riehlstraße
Telefon 3112.| Eottgrie 1

Rudolf Stassen
Bahnhofstrasse 4. Telefon 209J
Loao aller erlaubten Lotterien C. Harth
j| Molkerei-ProdukteI

Citrittian Kraft
Luxemburgstraße 7-

Marktstrasse 11.

TeRephoera 382.

D Möbelgeschäfte D

Weyershäuser

& Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

q } £ c4.

Göbenstrasse 3
Erstes u. einziges Spezialgeschäft
f .selbst^efert .Küchen einrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

Josef Stumpf
Kl. Schwalbacherstr . 10

Spezialität
Brautausstattungen

| Optiker |

Operngläser
Ee!dsteeher ^ -< » cßV

^ ■̂ ^ Lorgnetten
Reisszeuge

8 Papierwaren 8

CaH
Kirchgasae Ecke Michelsb.

Telephon 6440.
Allelnverk . d, Morton-Füllhalters.

§ Putzgeschäfte D

HoilecR& Mel
Friedrichstr . 40.

Trauerhüte — Schleier

Gerstel & Israel
Langgasse 19 — Telef. 6041 .

Krepes -Flore.

| Schreibmaschinen j§

Georv̂on der Schmitt
Westendstr . 15. Tel . 1327.

H Spengler und 1
g Installateure gj

3e«nLorenz
Hochstättenitraße7. Tclefo:, 2035.

jSamenhandlungen^

AJiaiii«au®
KM " nur Michelsberg l4
Neuer S. menktt . log umsonstl3Schuhwarenlager

f
Bleichstrasse 5

Ecke Helenenatras »*

Karl Maler
Nero strotze 20.

Stahlwaren H

Joseph Herhst
Friedrichstr . 8. Fernr .365
Stahlwaren gar . Qual* 1*1"

Mslr .
Rheinstr - 59 . Telefon -* 4

Linol eum, Ulnnäston s»
Tapezierer J |

Friedrich Kaltvasser
Kaiser Friedrich Ring

Telefon 22SS. _ ^

fuhren u .Goldwaf^ g

M. Lgtoüil,
Neugasse 12. — Telcfen 4^

ä Wasche rei J j

Ftiedricli Moll-HnsfOB«
Gardlnenspanncre»

Albrccbtstrasse40 . Twlcfon _ ^

Zigarren

Alex FromhoiJ
Kranzplatz3)4 - Tel-41̂ .

Walther Seidel
Zigarren und Zig* re*tv

Wilnelmstras ^ e 5°
Telephon 65

Biebrich
V XXT irnnnllßf
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